TREIBT DIE WIDERSPRÜCHE VORAN 


Der neugewählte TU-FPräside #yt- 
kowaki sah sich aufgrund der Agi- 
tation unsererseits und der Reak- 
tion des (west)berliner Senata 
endererseits, apeziell des sxem- 
larischen ‚Faschisten Neubauer 
siehe BZ-Interriew vom 24.5. 
und Peere distanziarenden Kommen- 
tar dazu), gezwungen, sich mit 
den Demonatranten zu solidarisie- 
ren, die gegen den faschistiachen 
Überfall der USA auf Kambodscha, 
Jaos und Vietnam protestieren 
und die Präsenz dieser USs-3olda- 
teska hier bei una in Berlin be- 
kämpfen. 


Der Stacheldraht rund un die TU 
beweist die Lüge Über die soge- 
nannten "Anarchisten", die angeb- 
lioh isoliert von allen anderen 
APO-Gruppen gegen die Amis vor- 
gehen. 
Die von den Pigs scharf kontrol- 
lierten "lernwilligen" Studenten 
orgenisierten das rieaige Mao- 
Banner vom TU-Hauptgebäude, sie 
organisierten die roten Fahnen 
auf dem Vordach des TU-Hauptge- 
neh bunden -dsa ohrenbetiubende -Ab- 
spielen der "Internationale", die 
Parolen an der Wand der Architek- 
turfakultät. 
"Anarchisten", Beobachter und 
Passanten, selbet Jubel-Berliner, 
wurden ab 9 Uhr in der gesamten 
Parade-Ungebung gefilzt, festge- 
nommen (Vorbsugehaft!) und teil- 
weise zusammengeschlagen, Autos 
wurden gestoppt, die Insassen in 
die Lager Schulzendorf und Lichter: 
felde geschafft, teilweise sogar 
sit Handschellen überführt. 
Die RfbE-Studenten (und Dozenten) 
und die Bewohner des Studenten- 
heims Hardenbergstraße starteten 
eine Anti-Pig-Kampagne nach ihren 
Erfahrungen mit den wild um sich 
schlagenden und mit gezogenen 
Knarren rumrennenden Bullen und 
gegen ihre widerrechtliche Inhaf- 
tierung: 


Neubauer und seine Pigs haben dem 
letzten Stwlenten wit ihrer Aktior 
" Ade letzten Illusionen über "Frei- 
räums" genommen. 
Kommunen, Parteiachulungszirkel, 
Uniseminare, Campus und Wohnsilos 
können sich niemals auberhalb des 
Unterdrückungszusammenhanges stel- 
len. Der ersehnte "Freiraum" kann 
mur gesamtgesellschaftlich er- 
käapft werden, wenn das herrschende 
System endgültig zerstört ist. 
Die provokatorische US-Mlitärpa- 
rade hat allen HfbK-Studenten und 
Heimbewohnern über die hiesige 
Konterrerolution die Augen geöffnet 
Die Agitation der revolutionären 
Teile der AFO hat die Wideraprlüche 
vorangetrieben. 
Selbatkritik müßten diejenigen 
Gruppen üben, die die Wichtigkeit 
des Kampfes gegen den ilauptfeind 
aller-Völker, den US-Amperialismus, 
"übersehen" und den Kampfwillen der 
3enossen falach eingeschätzt haben. 
Mit dieser Fehleinschätzung leisten 
sle unbeabeichtigt den Spalterab- 
sichten der AOK-RPK, Extra-Dienat 
und’ BZ Vorachub. 


Praktische Selbstkritik der Propa- 
gendisten des 23. Mai müdte 80 aus- 
sehen, daß man den an militanten 
Aktionen beteiligten Genossen, die 
aber sonst nicht organisiert sind, 
zukünftig Möglichkeiten zur konti- 
nulerlichen Arbeit aufzeigen kann. 
Selbatkritik muß insofern geleistet 
werden, als die Möglichkeiten eines 
Freiluft-Teach-Ins auf dem TU-Ge- 
lände überschätzt und keine Alter- 
nativpläne ausgearbeitet worden 
sind. 
Die Schlacht. mit den Bullen vor 
der Mensa und in der TU hatten 
nichts mehr mit der Truppenparade 

" direkt zu tun. Bei besserer Pla- 
nung wäre eine masaire Störung der 
"arade möglich gewesen. 


MAO TSE-TUNG: 

Die gesellschaftlichen Verände- 
rungen hängen in der hauptsache 
von der intwicklung der Wider- 
sprüche innerhalb der Gesellschaft 
ab, also der #idersprüche zwischen 
Produktivkräften und Produktions- 
verhältnissen, zwischen den Klassen, 
zwischen dem Neuen und dem Alten; 
die Mntwicklung dierer fidersprüche 
treibt die Gesellschaft vorwärts 


IUTAN 


DHNE ORGANISATION 


ist 


durch eine neue, 
(August 1937) 
Die Auseinandersetzungen mit den 


Pigs entspannen sich um die Besei- 
tigung des Stacheldrahts vor der 


Mensa, Der Verlauf dieser Geschich- 2 


ten beweist eindeutig, daß die 
Bullen die Provozierenden waren. 


Wahrscheinlich wollte Neubauer 
auf Biegen und Brechen dem TU- 
Präsidenten und den Studenten 
zeigen, daß sie sich den Anord- 
nungen des Senats zu fügen hätten. 


Auf der anderen Seiten beweisen 
200 bis 300. Genossen, daß man 

sich erfolgreich stundenlang ge- 
gen tausende von Bullen vertei- 
digen kann, trotz massivenfinur 

sätzen von Tränengas (teilweise 
sogar Tränengasbomben mit Deto- 
nator), Knüppeln und Steinen(BZ 
Peer: “Wie kann man 42 Straftä- 
ter verurteilen, die Stäine ge- 
sehmiasen haben, wenn Polizi- 


" sten auch Steine geschmissen.ha- 


ben?") ; 


Wenn wir devon ausgehen, daß eu- 
genblicklich noch die Masse der 
Demonstranten nar innerhalb der 
Aktionen zu organisieren Sind, 
daß nach diesen Aktionen die FEin- 
zelnen sich wieder zurückziehen 
in ibre Gruppen oder "privaten" 
Geschichten ohne einen Komuni- 
kationszusammenhang aufrechtzu- 
erhalten, so müßte doch hieraus 
für uns die Notwendigkeit erkenn- 
bar sein,über die spontane Orge- 
nisation hinaus einen Zusammenhal 
zu erreichen, der einer wirkliche 
en schlagkräftigen Avantgarde 
gleuchkonmt. Das militante Poten- 
tial, das sich von Demonstration 
zu Demonstration, von £rfanrung 
zu Erfahrung erhöht, ist viel zu 
wichtig, als das wir es unseren 
momentanen Launen opfern dürfen. 
Von Aktion zu Aktion’kommen wir 
zusammen, was wir allerdings nich 
schaffen, aus den Kampferfahrung- 
en; aus unserer Praxis auch eine 
organisatorisch"theoretische 
Konsequenz zu züeben, Also Be- 
wußtsein zu schaften, das aich 

in kor.tinuierlicher Organisation 
niederschlägt. Die Aufgabe def 
Militanten ist es, Motivation, 
Art und Weise der direkten Ak- 
tion zu vermitteln. Zielgruppen 
sind hierbei die Betrtebs- und 
Basiszruppen, die sowohl poli- 
tisch als auch organisatorisch 
Gewähr dafür bieten, als stän- 


und gibt den Impuls für die Ab- 
lösung der alten Gesellschaft 


in "Über den Widerspruch! 


JÜRGENS BUCHLADEN 
DAHLEM% DORF #;::3 


LINKE LITERATUR + POSTER + GRAFIK 


we Salz 


"dige Korrektoren und Vermittler 
der Militanten aufzutreten; 

ohne allerdings wie RPK und 
Extra-Dienst ausschlieslich de- 
aunziatorisch die Genossen anzu- 
greifen. Aufgabe der Militanten 
ist es weiter, Kooperation mit 
den politisch arbeitenden 
Betriebs- und Basisgruppen her- 
zustellen. Denn geschieht eine 
Verselbständigung der Militanten 
so sind wir über kurz oder lang 
ebenfalls sektiererische Haufen. 
Es muß klar werden(Miltanten ebenso 
wie den Genossen, die noch sup- 


.sehließlich politische Arbeit all- 


ein in ihren Gruppen leiaten),daß 
“es technische und inhaltliche 
Erforderniase a ‚ die wir gemein- 
son miteinander verbinden müssen. 


"Viele Militante begehen den Fehler, 
"heute schon ron einer "revolutionä= 
en Volksarmee" zu träumen(siehe: 

83 Nr.6l)ohne- auch nur annähernd‘. 

lar aufzuzeigen, ob,a) jetzt schon 

ie Notwendigkeit besteht und b) 

d.ngungen zu schaffen, die diese’ 
Armee notwendig macht, Die Genossen 
sollten sich an die Resolution der 
OLAS-Konferenz erinnern, in der ea 
wa. heißt: "Obwohl der bewaffnete 
Kampf der fTundsmentale Weg ist, jat 
es ebenso notwendig,die anderen po- 
litischen Kampfmittel anzuwenden, 
solange und sofern sie - einander 
untergeordnet oder zusammen ver- 
wendet werden - unter dem Ziel und 
mit der Bestimmung, was als primär 
erkannt worden ist". Ergänzend hier 
zu Carlos Nunez: "Jeder bewaffnete 
Apparat muß auf einer gegebenen 
Stufe des rerolutionären Prozesasea 
Teil eines politischen Apparates 
der Massen Bein.Sollte ein solcher 
Apparat noch nicht existieren, 30 
muß er aufgebaut werden!" 


Anstatt im jetzigen Stadium von 
"militärischen" Aktionen oder "Ro- 
ter Armee" zu reden, sollten wir die 
Sprachregelung der französischen 
Proletarischen Linken (der ehemali- 
gen Union Jeunesse Communiste-Marx 
Leninisten: UWJC/ML) übernebmen und 
von #iderstand und Yon "Partisanen- 
aktionen", subveraiven Aktionen re- 
den. 


Zu kritisieren sind diejenigen Ge- 
nossen, die den Gen.Bunusswehrdesa- 
teur kannten und ihn mit Mollis zur 
Demoustration haben laufen lassen, 
wo es ohnehin gefährlich war hinzu- 
genen. Jeder militante Genosse ist 
zu wichtig, als daß die liberale 
Freineit hocngehalten werden sollte 
“Ich weiß scnon, was ich zu tun ha- 
be’ und waa nicht"! Diese Einstell- 
ung ist einfach scheibe! 


Wenn wir es schaffen uns solida- 
risch und organisatorisch auch 
nach Aktionen zu treffen,ait- 
einender zu diskutieren, uns zu 
organisieren, dann kommen wir aus 
der momentan noch begrenzten S1tu- 
ation heraus, gewinnen die Massen- 
basis und können unsere Militanz 
wesentlich intensiver einsetzen. 


Schleicher 


ohne Suppe 


Viele Yon uns wissen bereits, daß 

das aufgrund von Aktionen und der 

Praxis entwickelte Bewußtsein auch 
weitervermittelt werden mul. Jede 

Aktion hat erzisherische Aufgaben: 
für den der agitiert und für den, 

der aufgrund von Aktionen die Er- 

fahrungen vermittelt bekcomat. 


Selbstverteidigung,Selbstschutz 
und Zuverlässigkeit werden sich 
nie voll entfalten,wenn keine Ver- 
bindung zwischen den Aktionen be- 
steht, wenn wir getrennt,isoliert 
ausschließlich unsere eigenen An- 
gelegenheiten nachgehen. — Wer den 
Lange Narsch verkürzen will,muß 
endlich begreifen, daß dan nicht 
nach der völlig unverbindiichen, 
aur nach spontanen Interessen und 
Launen orientierte Aktions-Lust zu 
geschehen hat. Haben da bisher 
kleine Aktionsgruppen geschafte, a 
inen Weg anzudeuten, der gegang- 
n werden muß, wenn die kapitali- 
tische Gesellschaft zerschlagen 


"werden soll, so ist es "jetzt aller- 


dings inVerbindung wit 
anderen kampfwilllgen Genossen not- 
wendig, kontinuierlich auch außer- in 
halb der unmittelbaren Känpfe zu 
agitieren, zu propagieren, zu 

kämpfen. -— Mit allen individuellen 
Kampferfahrungen, zum kollektiven 
Kampf, daß ist unsere jetzige Auf- 


gabe. 


“Manche sind der Meinung, wir er- 
füllen eine Terolutionäre Auf- 

gabe nur denn, wenn wir den Kampf 
trainieren oder eine Aktion durch. 
führen, aber es sind alle Aufgaben, 
die einen strategischen Plan unter“ 
stützen, für die Revolution wichtig 
Der Genosse, der benötigtes Material 
für eine Operationsbasis einkauft, 
Spenden sammelt, ein Auto für elne 
Mobilislerung ausleiht, sein Haus, 
seine Wohnung vermietet usw. ‚läuft 
abenso Gefehr, manchmal sogar grö- 
Bere Gefahr als die Gruppe, die 
eine direkte Aktion durchführt, 

Man darf nie vergessen, daß die 
meisten Rorolutionäre die meiste 
Zeit mit diesen kleinen praktischen 
Dingen zubringen ohne die keine Re« 
volution zustande kommt. Eine rero- 
iutionäre Strategie hängt zum Teil 
von den Bedingungen ab, die wir mit 
unseren eigenen Anstrengungen selb 
schaffen können; eingeleitet durch 
einen Plan, der die Eroberung der 4 
Nacht ermöglichen soll. Ebenso häng! 
die Revolution davon ab, daß wir 
nie den Blick für die Wirklichkeit 
verlieren"! Carlos Nunez 


duttiaden 


divorse 
stullen 
altbier 
und bier 
und jede 
menge 


A. 


wemütliche 
solaschen 


"Wir sind an der Macht 
wir wollen die Macht 
behalten, es ist uns 
gleich, wer uns wählt" 
( Walter Sickert) 


Es gibt Leute, die meinen, "die 
SPD Westberlin ist die ESU der 
Gesamtpartei". Diese Leute sind 
Optimisten. Denn in ihrem Versuch 
dle NPD rechts zu Übestholen ‚ist 
die SPD Westberlin wohl kaum noch 
zu schlagen. Kernige Sprüche wech 
seln sich ab mit faschistischen 
gbergritten des Staatsapparates, 
kechtabrüche der "Rechtawahrer" 
(Folizei, Justiz) sind sehon nicht 
mehr dis Ausnahme, sondern die 
Regel, 
In meinem Interview nit dem pig- 
zentralorgen BZ (11.883 nr.60 
3,2 ein Mervengas, das die Kon- 
sumenten auf den Morrortrip 
schickt),meinte chief-pig Neubau 
er ernstlich,"wenn ein Steinhagel 
aut Beamte niedergeht",sei die 
Schußwaffe angemessen gewesen. 
Wind "falle jemand auf die Ides 
kommt,Schußwaffen für den Ge- 
brauch bei Demonatrationen ein- 
zusetzen, ist das adäquate Mit- 
tel bei der Polizei das gleiche 
oder eine Stufe höher." 
Was meint der Horrdkönig hier- 
mit? Wir sollen ruhig zusehen, 
Wass pigs auf jeder demonstra- 
tion mit Bummern herumlaufen. 
Bewaffnet wie eine Söldnerbande 
feudaler Herrscher während der 
Beuernkriege (Helm,Stock,Stiefel, 
Xnarre,Sohild)wird jetzt die 
Westberliner Bürgerkriegsarmee 
von ihrem Boß dazu aufgefordert, 
endlich von Bummern Gebracuh zu 
machen. Sollte einer der Demon- 
stranten (einer nur, wohlge- 
werkt!) auf die Idee kommen,dem 
Bullen, der ihn erschießen will, 
seinerseits einen RBummer entge- 
Sen auna Teen Kann ruhig von der 
deranate, vom Panzer, vom Mör- 
ser Gebrauch gemacht werden .Das 
meint der "Herr Senator" doch 
wohl mit "eine Stufe höher". 
Dass dan sogenannts "Handgrana- 
tengssötz"naoch nicht verabschie- 
det int,stört Kutte keineswegs, 
Er fügt den Reohtebrüchsn der 
"Reöhtewährer"eben noch einen 


Rechtsbruch hinzu. Mögen doch 
nacobher die Schewgen der "Ihit- 
ten Macht",die loyalen Richter, 
dis Leichen kommentieren. Und 
festatellen, daß, wie immer,"der 
Srmordste Böhuld hat". 


Dazu pust denn auch nahtlos die 
Praxis der pige in Uniform oder 
74vil, wie sie sich bei Hauadusch- 
suchungen anst@l1t, Da wird nachs 
um halb drei ohne Hausdurchan« 
chungsbefehl in die Redaktions- 
räume von 883 gestürmt, da wird 
gefilzt, ohne daß die Betroffenen 
anwesend rind, da wirk kein Proto- 
koill der geklauten Gegenstände 
hergesuullt,da werden Autos, in 
denen sich einige Zeitungen befin 
den, einfach abgeschleppt, da 
verbietet das Kriminaloberpig Paul 
dei der Hausdurchsukhung in der 
Druckerei von 883 den Gebrauch dee 
telefons, den Rechtsanwalt zu in- 
formiaren, da schlägt man Äx- 
ten die Zimmertüren im Studenten- 
haus an der Hardenbergatrasse ein, 
"tört harmlose Bohemiens beim Vö- 
geln, prügelt die erstmal windel- 
weich und l48t sie dann "erken- 
nungsädienstlich behandeln", Da 
werden 883-Verkäufer ohne Angabe 
von Gründen auf der Straße ver- 
baftet, Da schlagen 18-jährige 
unterpigs bei der Truppenparade 
jungen weiblichen Busehauerinnen 
mit dem Gummikntppel zwischen die 
Beine, da wird bei Demonstratio- 
nen fotografiert, was Beine hat, 
und versichert, "wer nicht stral- 
tällig geworden ist,kann sicher 
seln, daß sein Bild vernichtet 
wird",da ballern ausgeflippte Z1- 
vilbullen Leute an, nicht mal 
Kollegen sind vor ihnen sicher 
(dagegen hat ja keiner was, das 
sollte zur Polizeipraxis werden!) 
und zum x"ten Male dann die Rot. 
wehrstory erzählt uaw. usw. 

Der "Exrtradienst"berichtet noch 
immer von Flügelkämpfen dieser 
Sozialfaschisten, 


DIE ZUNEHMENDE 


Die RPK warnt noch immer, diese 
Übergriffe als "Antwort auf die 
militante Linie" (die natürlich 
falsch ist) überzubewerten. 

Die AO trennt noch inwer zwischen 
"politischen und privatem 
(putschistischem) Kampf." (s. 
Baader-Kommentar in der "Arbei- 
terpresse) 

Die ML geht erst gar nicht zu Be- 
monstrationen,bei denen sie sinn- 
lich auf die Fasehisierung hinge- 
wiesen werden könnte. 

Und unglaublich viele "Linke" 
stellen noch immer eine "Priori- 
tätenliste" @Enhardt) der Feinde 
auf: eret NPD, dann CBbU, dann 


CSU, dann FDP und dann und 
dann vr. 
Wo leben die alle eigentlich? 
Und wieso haben die eigentlich 
noch nicht diese Schläge des 
Staatsppparates mitbekommen? Wo 
kämpfen die eigentlich? Kämpfen 
aie Überhaupt? 
wenn die, die slch 
Kommunisten nennen, 
ihre Pflicht nieht tun 
werden wir die unter- 
stützen,die wie Kon- 
munisten handeln, 
( F.Castro) 
Wer wäiter schlafen will, der 
gehe zur AO, 
A0OK-versichert = gut versichert. 


KUMDABA 
MAGARIN 


%* BEIHIDENAURSISCHE STR. ICH 
Ir, u FEHRBELLNER Aları 


ESSEN 


DIE KÜNSTE DER PIG'S IN DER HPBK 


MENSCHENRAUB, VORSATZL! KÜRPERVER- 
LETZUNG, MORDDROHUNG, BELEIDI- 
GUNGEN, HAUSFRIEDENSBRUCH, SACH- 
BESCHÄDIGUNG 


Einige kleine Gruppen von Kunst- 
studenten und neugierigen stan- 
den letzten Notstandssanstag an 
Portal, auf einem Balkon und dem 
Baugerüst der Hochschule £. bil- 
dende Künste. erwiesenermaßen 
passiv beobachteten sie den Bür» 
gerkriegsaufmarsch der Neubauer- 


knechte auf der Hardenbergetr, 
nach der kriegeparade. 


Da die Figs dort so frustiert 
wurden, suchten sie einen Grund, 
ihr Mütchen zu kühlen. Obwohl sie 
keinen fanden, begannen sie, Trä- 
nengas, uU. &. durch das Portal, 
zu werfen, versuchten, die Studen- 
ten auf Balkon und Gerüst zu 
provozieren:" Wir kommen gleich 
nach - euch holen wir auch noch" 
oder ein Einsatzleiter "Ich hofm 
fe, daß ihr euch da obon fried- 
lich verhaltet, sonst fallen sie 
unter polizeiliche Maßnahmen," 


Als eo auch durch Drohungen mit 
gezogener Pistole nur gelang, die 
Künstler zur Flucht in das Gebäu- 
de zu treiben, stürmten die Pigs 
mit tierischem Gebrilll durch das 
Partal. 


Nach der Kilitäirparade,F'lizeiüberfall auf die HPRK. 


Brüllenede Palizeitrupps prügelten uns über Treppen und 
Flure der Hochschule.!iit vorzehaltener Pistole wurden 
wir aus Seminaren und Ateliers geprügelt,Schlagende 
Frlizisten zerrissen Studienarbeiten,zertraten M:delle 
und zerstörten grundlos lochschuleinrichtungen, 

Maler wurden von der zerschlagen Staffelei wer ver- 
haftet,Die Bildhauerwerkstatt wurde eingeschlagen! 

Die polizisten kletterten über das Dach der Mensa und 
brachen mit Brecheisen durch Penster und Türen in die 
Räume der HFRK ein, 

Die P-lizisten schlugen -hne Vsrwarnung auf herumstehende 
Studenten und andere Persanen ein,Mit &ez genen Fist*len 
wurden sle-mit Jehrern-zu Gruppen zusammen getrieben, 
Polizisten warfen in diese Sruppen Tränengasgraneten, 
Sinige mußten sich mit, erh‘benen Händen in einer Reihe 

an die Wand ttellen,V:n hysterisierten Einsatzleitern und 
anderen Polizisten,die die Schußwaffe nagh wie var auf 
sie richteten,mußten sie sich sagen laasent "Jetrt müßte 
man mit einem UG dazwischenfahren!", 

In der SBingangshalle brüllte einkinsatzleiter Stellver- 
tretenden Direktor Schriebar an:"Du Arochloch, jetzt mind 
wir bier Hausherrt", 

Anschließend wurden alle hinausgetreten,geprügelt,geschleift 
und dort vn anderen Frlizisten in bereitstehende LIkw's 
reindeprügelt,,Dann ging es zur Untersuchungshaft! 


"Da haben wir endlich einen v n diesen Treckschweinen." 
Ich wurde zu P-den zer rfen, getreten und mit Schlag- 
stöcken mißhandelt. Anschließend zerrten mich die Fali- 
zisten vn der Treppe ... zum Raum 3-2 „.., um mich d°rt 
zwischen die Stihle zu werfen und erneut mit den Warten 
"Zuch Schweinen werden wir'e ueigen" auf mich einzuschla 
gen und mir Naarrüschel auszureißen, Finige Sekunden war 
ich bewußtl s. Ich s“llte mich dann mit erh benen Händen 
an die Wand stellen. Nit Außerszer Brutalität zerriß man 
mit meine “chuhe, entfernte die Schnürsenkel ung riß mir 
meine Fapiere aus der Jacke, „.. Wieder zerrte man mich, 
nachdam ich ca,5 Kin. an der fand restanden hatte, den 
krrid:r entlansg bis zur Treppe. D’rt angelangt hielten 
mich je ein F-lizist links und rechts an den Ärmen Test, 
während andere auf mich einschlugen, w bei sie schrican 
"Euch Trreeksiiue werden wir Tertignachen", Anschlicoßend 
gab man mir einen Tritt und ich fiel 17 Steirstufen bis 
zum ersten "reppenabsatz k pfüber hinunter, ...(4) 


“...Hinter der Kense - w hl durch das Gas - bekam ich zu 
der bekannten Augenüberreizuns plötzlich starke Sehst&s- 
rungen verbunden mi! starken Gleichgewichtsstörungen. Ich 
fand einige Blaukreurler, die mir rieten, mich etwas hin- 
zuleger, was ich dann im HRK-Garten tat. Die Sehstörungen 
wurden 5° stark, daß ich eine halbe Stunde nicht mehr se- 
hen kannte und anschließend wahnsinnige K pfschmerzen he- 
kam, die bis zum.n sten N rgen „ tr tz Tabletten anhiel 
ten (vertunden mit rkem Brechrei2), ...(44) 


WEL] 


BE ZEUGENAUSSAGEN UNE RITDNATERIAL, 
ä LEE DI? SENOEREN TEL 
KÜNDEN (BIDK Raum 309, 


TERER UEWEISPUHRUNG UNTE 
Dunkelkamrer ist v rhanden), 


DIE "PRÖLETARISCHE LINKE" 

FT GEGEN DIE SOZIALFA4 
SCHISTEN DER KPF,SIE KÄMPET 
GEGEN DIE KAPITULANTENZDIE 
SICH AUF DIE LEGALLTÄT BE- 
SCHRÄNKER UND SO VOR DER 
BOURGEOISIE SICH IN DIE 
ECK# VERKRIHCHRN 


In Frankreich nebmen die Initia- 
tiven der Massen mehr und mehr 
Ale Formen des Partisanenkrieges 
sn,das Volk bereitet sich darauf 
vor,dem Bürgerkrieg der Bourgeoi- 
sie den eigenen Widerstand enteo 
gen zu setzen.Demit der Yolksmlı 
erstand Wirklichkeit wird ‚damit 
er slegen kanh,münsen die ver- 
schiedenen noch getrennten Revol- 
ten sich vereinigen,.Die Aufgabe 
der Maoisten ist es,daa Volk im 
gewaltsamen Fertisanenkampr zu- 
semmenzuschließen,in der direkten 
Antwort auf die Angriffe der 
Chefs und der Bullen, 
Die Bourgeoisie fürchtet die poli 
tische Arbeit der Maoisten.sis 
versucht gie zu verhindern, Die 
Bourgsoßsie bemüht sich jede 
einzelne Revolte zu isolieren und 
das Volk zu sepalten,Die Offensive 
gegen die Linke wurde durch eine 
araten Melle der Geralt vorbe- 
reiltettäle Unterdrlickung des re- 
voiutionären Eampfes durch die’ 
Sori#lfäschisten der KPP und der 
o4Tizum Beispiel in Pillenoourt, 
wo die maoistischen Arbeiter 
gegen die Erhöhung der Transport- 
arife känpfen,indem sie seit 
sechs Wochen gewaltsam ohne Tickef 
An die Metrostatlonen eindringen, 
heimtückisch bekämpfen die Revi- 
sionisten diene Arbeiter und 
scheuten nicht davor zurlick, 
gegen einen Genossen einen Mord 
ee | zu plandn.Br gelang 
ihnen nicht, trotzdem war der 
Genonme gezwungen,die Fabrik zu 
verlansen,Und das geschieht 
täglich in der Arböiterklanne, 
m und mehr hingegen wehren 
sich die Magsen mit-ihrer revo- 
Iutionären Gewalt gegen di» 
Taschiatinche Gewalt der KPR und 
. Ihrer Gewsrkschaftepolizel, 


Jetzt beninns eine zweite Welle 


&er Gewaltsin Nanterre verschrei- 
ben sich die _PBU,Rouge,die "Sozi- 
alistischen Studenten"und die 
UNEr nit ihren Geschmätz Uber 
"Legalität" ‚ihrer "Ernathartig- 
keit" und ihrer "hohen Veranne 
wortung" der Bourgeoisie um em 
Revisionismus.Ihr Gejammer über 
&io Gewalt empfiehlt ele als eh 
liche Verhkandlungspartner,Den 
militärischen Siegen der revol- 
tiarend tudenten setzen ihr 
wsechrfe® itbar die barbarische 
Polirei gegenüber,Sie versuchen 
den gewaltsamen Kampf der Studens 
ten fa Nanterre aufzuhalten, 

Die dritte Halle beginnt 
mit dem Angriff der Thesretiker 
dieser Gruppen,Die "Proletarlache 
Linke"wird in alte Roatiüme der 
Arbeiterbewagung gezwängtt 
Terrorismus ‚Blanguiomus ‚Putschle- 
mus,Anarchinmus uaw,Eine Zeitung 
der ?IU befürchtet nogar,daß die 
Maointen eines Tages unge: 
wirklich für eine Narfe im Kampf 
für den Sozialismus halten 

: könnten,wie furchtbar! 

. Jetst endlich können die Bullen 
einschrelten,Genossen werden ver- 
haftet,unaere Zeitung wieder und 
wieder verboten. Der Plan der Bul 
len verlief in zwei Etappen: Zu- 
nächst die Spaltung dea kämpfen- 
den Volkes, besonders die Spaltun 
g zwischen Studenten und Arbei- 
tern, dann kann der gaullistische 
Apparäatseine Schläge austeilen, 


Aber der Stein, den die Bourgeoi- 
sie aufhebt wird schwer auf sie 
herunterfallen,damit sich etwas 
ändert, muß man das Gewehr in 

die Hand nehmen, Gegenüber der 
Reaktion, gegenüber dem Weg der 
Kapitulänten, gibt es nur einen 


- Weg für das Volk,den eg der Par- . 


tisanen,. 


rankreich: 


Die Haoisien müssenden 
Politischen Kompf mif dem 


| E mit aris chen Kampf verdinden.! 


Der kai hat den s-zialen Frieden 
in Frankreich zerschlaben. Das 
gaullistische üystem,das hinter 
den Staa bsapparat, seinen großen 
llelden die Klassenkänpfe ver« 
schleiern wollte, hat eine Nieder 
tage erlitten: Ile Arbeiter ha- 
ben den Crt des Kampfes von pa- 
perenen Abmachungen und Verhend- 
}ungstiechen auf die Sträße ver- 
legt, Im Nai haben die Studenten 


MODE: ; 


durch ihre Aktionen die Gewalt der 
Hassen verbreitert, sie waren der 
Funke auf der Steppe, und das trar 
ditionelle und legale Leben ver- 
schwand im direkten Kampf, Im 
Mai verhandelte man nicht, man 
trieb seine Forderungen ein,Zwei 
Wege wurden sichtbar, der der 
Bourgeoisie und der Weg des Vol- 
kes,Die Bourgeoisie, d.h.der 
Staatsapparat, die Kapitalisten, 
die Revisionisten der KPF und 
die kommunistischen Gawerk- 
schaften verhandelten, wäh- 
rend das Proletariat die Mabri- 
ken besetzte, während die fa- 
schistische Polizei eich darauf 
vorbereitete, die Fabriken zu 
wmzingels. Später allerdings,“ 
grenzten sich im Lager desVolm,' 
kes zwei neue Wege äb, Dia ei-. 
nen versuchen, den Sturm des 
Volkes aufzuhal ten, beschrän- 
ken sich auf die Legalität, die 
anderen bereiten die kommenden , 
Könpfe im Mamen des proletari- 
schen Widerstandes vor, Dieser 
Weg begann in Belleville, wo 
aie Ausländischen Arbeiter meh- 
rere Tage gegen 5,000 faschis- 
tische Bullen der CRS kämpften, 
In Dünkirdhen sperrten Arbeiter 
ihren Chef ein, solange, bis er 
versprach,die Arbeitsbedingun- 
gen zu verbessern, in Faria 
warfen acht Studenten eine 
Plastikbombe in die Halle des 

aullietischen Spraohrohra 

a Nation, An der pariser Hal- 
testelle Billancourt erzwangen 
allabendlich Renaultarbeiter en 
masse die Bratisfahrten der ; 
staatlichen Netrol Der beginnen- 
de proletarische Widerstand ist 
mit den Namen dreier Märtyrer 
verbundensGilles Tautin, Blan- 
chet, Baylot. Diese drei Genos- 
sen, zwei Arbeiter und ein Stur 
dent,haben ihr Leben für die Re- 
volution gegeben.Sie sind keine 
Helden des Mai, sie sind die er- 
sten Helden des neuen Valkswi- 
derstandes, Der Nai hat die ver- 
schiedenen Richtungen offengelegt 
und diejenigen demäskiert, die 
sich in ihren Worten mit dem La- 
ger des Volkes verbünden, di e 
aber in ihren Taten das Lager der 
Bourgeoisie unterstütsen. Die | 
scheinbare Einheit der Bewegung 
hat für einige Zeit die fider- 
sprüche verdeckt, die heute 
wiederzufinden. aind und nur für 


eine Handv-11 Känpfer:bereits 
offensichtlich waren, Die ideom | 
logische Herrschaft kleinbürger- 
‚licher Pläne sind der Freig für 
die Einheit der Bewegung. Es wird 


Mnnate des Kannf es gegen die Ligul- 


datoren der Bewegung kosten, um 
das, was die revolutionären Kassen 


begonnen haben, wieder aufzunehmen. 


seit den wilden Streiks im Septen- 
ber is t es für eine Handvoll 


währläufen kommt, 


um den bewaffneten Kanpf vorzube- 
reiten? &s gibt nur einen Yeg für 
die konsequenten HKevslutionäre, 

für die kaoisten: 
brikproletariat verbinden, um ge- 
meinsam die ürfahrunren der ilie- 


derlage von 1945 bis 1968 zu syste- 


watisieren, um als ausfebeutetste 
Xlasse fähig zusein, im bewatf. 
neten Kampf al le revalutionären 


Schichten des Volkes zu vereinigen. 


Deshalb muß das Praletariat von 
der Kette des Revisinnismus be- 
freit werden. Seit kini, seit den 
wilden Streiks im September 1969, 
seitdem die Arbeiter begonnen ha- 
ben, ihre Chefs einzusperren, 

und in ihrem Kapfßf die Autorität 
der kleinen und großen Chefa zu 
brechen,verändert das äußerst 
schnelle Anwachsen der kassenbe- 
wegung die Revnlte der Arbeiter 
in eine kollektive Macht, Aber 
dieser neue Weg wird,nur dann 
mehr als der hai erreichen, wenn 
die Hassen die revalutionäre Ge- 
walt gebrauchen, Der Kanpf gegen 
die Gewerkschaften und ihre bü-. 
rekratischen und sterilen Appa- 
rate simd .jat das Zeichen einer 
wachsenden Militanz,aber das ge- 
nügt nicht, um eine neue Phase 
des. revoluticnären Kampfes. zu 
beginnen... Be re 
a 4 Pros 


Neu sind die Formen der Gewalt, 
die immer organisierter duf- 
tritt,die nicht mehr von den Ka- 
pitulanten der revisionistischen 
Gewerkschaft integriert werden 
kann, Diese Gewalt zeidtädn an. 
deren Schichten des unterdrück- 
ten Velkesy das Fraletariat als 
führende Kraft im Kampf gegen 
die Ausbeutung und nicht als 
einen friedlichen Verhand ungs- 
partner der Brurgenisie. 


Die priser Kommune lehrt uns, 
daßfür den Sieg das Gewehr not- 


‚wendig irk Allein der Yolkskrieg, 


der Pertisanenkrieg, in dem die 
Initiativen beim Yalk liegen, in 
dem des Yolk seine Soldaten be- 
schützt, kann den Sieg bringen, 
Der bewaffnete Kemp£ hat in die- 
sem Sinne Anch nicht begonnen, 
Sber erst die Formen des Kanpfes, 
die wir Kommunisten @urchsetzen, 
die wir an der Spitze der Kassen 
jetzt bezinnen müssen, erlauben 
den Übergang vom bewaffneten Kanpf 
in der jetzigen Thase zum Kampf des 
bewaffneten Volkes, 


Deshalb küssen wir Kommunisten im 
Kampf die Partei des neuen Volks- 
widerständes, die Armee dieses 
Widerstandes und die Trrnt auf 
bauen, die unter der Leitung der 
Partei das könpfende Volk ver« 
einigt. 


Um die Fartei,die Armee und die 
Tront aufzubauen, beeitzen die 
Kommunisten zwei Waffeh: den 
gewaltsamen Kaupf der Partisanen 
als Vorwegnahme des Volkskrieges 
und die Fropaganda unter den Nasr 
sen. R 


Enge 
fer klar, daß die Macht aus den Ge- 
#ie wird das Volk 
vereint, wie kann man es vereinigen, 


sich mit dem Ma- 


Der gewaltsame Kampf der Partisa- 
nen innerhalb und außerhalb der 
Fabrik, in den erüßen Arbeiter- 
bezirken erlaubt den Aufbau eines 
proletarischen Kerns für den spä- 
teren Vo)kskrieg. Im gewaltsamen 
Kampf der Pertisanen sammeln sich 
die Kräfte des Froletariats, wird, 
wirklich der ideol -gische Reich- 
tum fruchtbar gemacht, der durch 
die rev-luti-näre Gewalt frei 
gesetzt wird, Im sozialen Prie- 
&en ka nn sich sicherlich auch 

eine Macht orgmnisieren, sie 

wird aber immer nur refa 
bleiben; DER WEIEDLI 
VIE KRÜFIE DNS PRNLEN 
vVR 


4 NISLUS; nur 
die Ki » die sich im gewaltse- 
men Krmpf der Fartisenen sammeln, 
bauen die proletarische Partei 
auf, den Kern des bewaffneten 
Kanjt es und der zukünftigen Macht 
des Volkes, In den gewaltsamen 
Känpfen der Arbeiter und Studen- 
ten, in den Sobntageskten hat 

die proletarische Nacht bereite 
begonnen, sich zu organisierens 
man lernt die Führung des Krieges 
aur,indenm man den Krieg beginnt, 


Die Aktionen der Partisanen, 

die Vermittlung dieser Aktionen 
and ihrer Ziele durch die Fropa- 
ganda im Volk, vereinigt im 

Kampf die Schichten des Volkes, 

das lernt, die Waffen wieder auf- 
zunehmen, die die Verräter ihm 1945 
gestohlen haben, 


_ DIE PROLETARISCHE LINKE IST 


Am Mittwoch wurde die Proletari- 
sobe Linke verboten, 
Gegen Abend versammelten sich in 
der naturwissenschaftlichen Fakul 
tut auf den Aufruf der linken 
Studenteugewerkschaft hin 1500 ' 
‚Studenten, Lehrlinge und Schüler, 
(so Le Monde), um degen das Verbot 
der maolstischen Organisatinn 
"Proletarische Linke" und gegen 
den Rrozeß gegen Le Dantec und 
Le Bris zu protestieren, 
Die französische Polizei lauerte 
schon seit 14 Uhr im Quartier 
Latin herum, Als dann die Demon- 
stranten die Fakultät verliaßen 
mit dem Schrei Befreit Dantec! 
‚ Widerstandt(21tat Le Monde) 
Una mit Steinen auf die am Platz 
Jusoieu wartenden Bullen lossin 
gen, kams zur Schlacht, die bis 
‚in die Naeht dauerte,Iie Demen 
atranten "bauten Barrikaden aus 
‚rumstehenden Autos und Material 


“vorsdas ganzen Quartier Latin. 
‚war abgesperrt,alie Leuts,die 
ein bisächen längere Haare 
hatten,wurden gefilztjwo sie 
“vereinzelt motzende,pr testie- 
. rende Gen-ssen,Tihkerale,die 
Sich gegen den Terrir der'Flios'! 
“auflemten,antrafen, schluren 
sie'sie zusammen nder schleppten 
sie eb, z 


LIE ANScT m 
ERZEUST UND, 


Le Dantec und LeBris sind die 
Chefredakteure der Zeitrng 
'Iie Sache des Yolres'- La 
Cause du Feuple -,les roans 
der "rganisatinn'Tie yrole- 
tarieche Linke!, der v-ree- 
wrfen wird,für verschiedene 
Attentete,Trehdanschl&ze,etc, 
verentw-rtlich zu seinvetl 
. sie anrerlich zu'Vertrechen 
“ gegen die Sicherheit dea 
französischen Ntaates,’aub, 
Heand und P-rd'aufreruten 
habe,im verganrenen Mittwsch 
verbn+ die‘ ?ranzäcische Fer 
rieruns die prole*arische 
Tinke mit dem achsahz, dass 
es einen zweiten Hai GA richt 
zehen würde,Ins Yer"ot lieferte 
der franz Justiz Cie Fechtfer- 
tigung,die Anreklazter als er- 
treter einer'kri-ineller 'r+ani 
satinn!,als = rtfUhrer ,Zufeyer 
ler und Ansti*ter zu nl: "en 
x ‚reveltaten,FeweltzPrrzen "em- 
-ehtsprechend her! zu verurt 
lenı 1 Jahr für Lelertec,&B 
nate rür Lelris, 


i- 


uno 


"nmel mehr "Art. rn „eins 
= Vourzeoisie Lerrhrt una 

iregsefreiheit s lan:e, wie 
‚vir uns auf die Peschreibunt 
der une zugefürten Gewalt und 
Ipterdrlückunv Yoschrinven 


sen ver ira 


" und Bomben werfen,sa=ndern weil 


"ist Dynamit unterm Arsch der 


Die 'tauche Pr-letärienne'! ist 
nicht deswegen vertrten wnrden, 
weil ihre Mitglieder Steind 


die gew-rfenen d‘mben mehr aind 
als RB-mbentder Anfang der "rgan 
islerten Tegengewalt, Und daa 


Brurgeoisie., 

Das Fr’letariat erfährt die 
fTewalt der herrschenden Kjasse 
täglichtir. Akkardverachärfung 
bel Renault, EntJlassunzen,V’reis 
erhöhungen, schlechten " hnver- 
hältnissen,in der Liskrinminieru 
ung ihrer Kind“r in den Frziehu 
ee der B urge-i 
Bless 

"Das V-lk kennt die wahren [ri- 
minellen, ‚Frankreich ist in ten 
Händen einer andvnll Kriminell 
len..Unser Kanpf? Ja,er ist 
mörderisch in dem Sinn,tlass er 
Mythen zersrört!,.iie Gewerk- 
schaften spalten die Arbeiter 
Aurch Köglichkeiten, tefärdert 
zu werden, aufzuuteigen,“es ist 
die Antwsrt auf unseren Guerilla 
kampf?die grossartig zurestandes 
ne Verabredung,das Gerede vn 
einer "neuen Sesellschaft,in de 
ger die Arbeiterklasse glücklich 
wäre,lem ach so “ütlren Unter- 


drücker unterworfen zu gein.s'o‘, 
kan sugt,#wir vergelten Fevelt m ; 
mit Gewalt,In der -Tet,rerecht®4" 
%st ,wag der Volke dient,unge, 
recht ist,was das Volk unter 
srückt,und das Volk würde sic 
nicht erheben,wenn es nicht unt 
unterdrückt wäres.. £ 
Das Volk muss seine ?reikelt 
#«robern indem es zur Tewalt 
greift.Lie Inzik, die "renung , 
zu verteldicen,ist nicht unsere, 
"ir haben des Hecht uns zu er-\ 
heben gegen üle Hervachencen,. 2 
die gegen uns £isielbte Jeialt . ı 
zurückzu.eben,." (Lelantee in 3 
‚seinem Ir*zeß) 


"DIE MAOISTEN SIND HEUTZ ÜBERALL 
UNTER DEN MASSEN: BEI DEN ARBEITERN, 
DEN STUDENTEN, DEN INTELLEKRTUELLEN, 
DEN KLEINHÄNDLERN UND DEN KLEIN- 
BAUERN" 


Die Froletarische Linke versteht 
die Prinzipien des Harxismua-Leni- 
nismus nicht als Ketten an ihren 
Beinen, sie brauchen diese Prin- 
zipien, um den politischen und 
militärischen Kampf zu beginnen, 
um die verschiedenen Schichten 

des Ausgebeuteten Volkes im Kampf 
zu vereinen, E 

Die Klassenanalyse ist für sie 
keine Bestätigung der Mauern, die 
Ale Kapitalieten zwischen Arbei- 
tern, Studenten, Intellektuellen, 
Kleinhändlern und Kleinhauern auf- 
gerichtet haben, snndern ein Mit“ 
tel diese üauern im besinnenden 
Kampf niederzurei3en, 


Die Proletarische Linke unter- 
stützt aktiv die kleinen Rändler 
in ihrem Kampf, nicht zulera' des- 
halb wird sie verfolgt, Vie Prole- 
tarische Linke verlstzt damit aine 
der eisernen Regeln der Bourgeoisiy 
uaüberwindliche Barrieren zwischen 
den verschiedenen Schichten dea 
Volkes aufzurichten. 

Die Polizei kamrt ara dis Eine 
Neit der Studenten und Äcberter, 
gegen die Verbrüderung zwischen 
Kisinhändlern, Aandwerkern und 
Arbeitern, Diese Barrieren werden 
von den CID (Verband der kleinen 
Händler) nicht mehr respektxert, 
unaufhuılteam rudikalisieten sich 
die Händler, die nı:ht auf Aie 
Beschwich‘lrunsstersuche der ?ou« 
jadisten weihr hberten, weil diese 
nur die „Assen voneinander tren- 
nen wollen, 


"ZEHN JAHRE OHNE URLAUB, OHNE 
LEBEN ZU KÖNNEN UND JEMZT 
SCHMEISST DIE KAPITALISTISCHE 


"GESELLSCHAFT MICH BHAUS,ICH HABE 


JETZT BEGRIPFEN,ICH MACHE BEI 


EINER GRUPPE KLEINHÄNDLER MIT 
DIE KÄMPPT; 0 MAN KÄMPFEN MUSS 


AUF DER STASSE ",berichtet eine 
Kolonialwarenhändlerin, 


Allein 1969 sind 6 746. Kleinhänd- 
ler und Mandwerker uuf der Straße 
eworfen worden, Sie haben den 
Bürgerkrieg der Kapitalisten be- 
riffen, der gegen die Mehrheit 
des Volkes geführt wird, gegen 
die Kleinhändler und Handwerker 
im Namen der großen Kaufhäuser 
und Kettenläden. Denen, die alles 
verloren haben, bleibt nur der 
Haß, ihre einzige Hoffnung ist 


der Kanpf, 


Aer GID ist 1969 gegründet und in- 
zwischen die Vorhut des Kanpfeo 
geworden, Diese Fraktion des 
Kleinbürgertums setzt sich aus- 
drücklich von den traditionellen 
Gewrkschaften, von den Revinio- 
nisten der KPF und von den Pou- 
jadisten ab, Poujard ist für sie 
mur ein Faschist, der veraucht, 
die Klainhändler gegen die Arbei- 
ter aufzuhetzen, Foujard ist 

kein Kleinhändler, er besitzt 
eine Druckerei mit. 200 Arbeitern, 


Der CID ist das Herz dieser Be- 
wegung, er hat den direkten Kampf 
begonnen, im Februar 1969 känp- 
ten 2000 in den Straßen Genobles, 
mehrere Tausend kämpften in Bour- 
gogne im April 1369 Seite an Seite 
mit jungen Arbeitern gegen die 
faschistischen Bullen. 


Der CI» vereinigt die Kleinhänd- 
ler unter der Paroie des Mai 68: 
die beste Verteidigzung ist der 
Angriff, 1956 gelang es Foujard 
die Kleinhändler in die Arme des 
Saullismus zu treiben, der Gra- 
ben zwischen ihnen und den Ar- 
beitern schien unüberbrückbar, 


seit den wrfanrunren der "al, seit 
dem zeweinsamen Kanpf der arteiter 


und Studenten ist das endgültig 


vorbei, Lie Kleinnändler vekampfen 


den 3ov,;ardismue, sie kirpfen für 
ale Eirheit des Volkes, 


ATERIXK U. OÜELIK hechen hr gaurchen 
Sammer genß sin AST ı Au Traıtas- 
sehte linlac hiinlfe ale. Se Seal VELL 
Penn Miyzgue u. Karupfen en. 


Die Rovisionisten der KPF und . 
C4T sind äußerst beunruhigt, nie 
erklären, daß sie keinssfalle an 
den "von Abenteurarn geführten 


illegalen Aktionen teilnehmen 
werden", sie entdecken, daß die 
Ideen der "Linkaradikalen nicht 
mehr auf die Schulen und Fakultä- 
ten beachränkt sind", besorgt 
entdecken die Revisionisten die- 
se Ideen in den Fabriken, bei 

den Kleinhändlern und Handwerkern. 
Am 2. März demonstrierte ein gan- 
zed Dorf in den Bassen Pyränkas 
gegen die Kapitallsten. Am 21. 
MKre kämpften in der Normandie die 
Kleinhändler an der Seite der Ar“. 
beiter von Renault-Cl&on, der 
Hausfräuen und der Studenten; um 
die Bullen zu vertreiben, 

Am 23, März unteratützten die Ar- 
beiter von Oorbeil- die Klöinhänd- 
ler, indem sie mit ihren Lastwa- 
gen die Autobahn versperrten.. 

& Kleinhändler belagern die 
Städte ‘durch Verkelirssperren, sie 
verweigern die Abgaben für Ge- 
werbescheine, sie bezahlen kei- 
ne Stauern mehr, sie greifen die 
Organisation des Kapitalismus di- 
rekt an, 


tin Genosse des CID erklärtes 

WENN WIR STERBEN MÜSSEN, WERDEN 

#IR WIE WILDE TIERE STERBEN, DIE 

ANGEGRIFTEN WERDEN, ES WIRD UNGE- 

res OPFER UNTER DER HUNDEMEUTE 
OSTEN, 


L'Hymanits zu den jüngsten Ereig- 
a asen! esar lag (gemeint sind 
e Demonstrationen vom Mittwoch 

und die Kämpfe in der Nacht zum 
Donnerstag) hat wieder einmal 
bestärkt, wie sehr dach diese 
Abenteurer der demokratischen Ar- 
beiterbewegung fremd sind... 


Warum alao dieses Händeringen der 
Regierung, diese tönenden Erklä- 
rungen des Innenministers, diese 
sußerordentlichen Polizeiaufgebote 
Warum mit Gewebren auf Spatzen 
schießen!* 

Diesmal dürfte die franz.Regierung 
die Situation besser einschätzen. 
Ein zweiter Mai 68 geht nicht s& 
ellnpflich für die franz. Regie- 
rung ab. 


GRUNDSASZLICH SILT:DIE BSURGEOISIE 
NICHT MIT GEREHREN AUF 


DIE RONR ARMER AUFBAUEN 


Genossen von 887 - 


ea hat keinen Kweck, den falschen Leuten das 
Richtige erklären zu wollen, Das haben wir 
ı © genug gemacht. Die Baader-Befreiungs- 
Axtion haben wir nicht den Intellektuellen 
Sohwätzern, den Hosenscheißem, den Alles- 
besser-Winsexäszu erklären, sondern den 
potentiell revolutionären Teilen des Volkes 
Das haißt denen, die die Tat sofort begrei- 
fen können, weil ale selbst Gefangene sind. 
Die auf das Geschwätz der "Linken" nichts 
geben können, weil es ohne Folgen und Taten 
sblieben imt, Die es satt haben! 
en Jugendlichen im Märkischen Viertel habt 
ihr die Banaar-Befzeiinau- HD zu erklären 
* den Mädchen im Eichenhof, in der Ollenhauer, 
in Hailigensee, den Jungs im Jugendhof, in d 
er Jugendhilfsstelle, im Grünen Haus, im 
Eieferngrund.|Den kinderreichen Familien, den 
Jungarbeitern und Lehrlingen, den Hauptschü- 
lern, den Familien in den Sanierungsgebleten 
den Ärbeiterinnen von Siemens» und ABG-Telefu 
aken, von SEL und Osram, den verheirateten 
Arbeiterinnen, die zu Haushalt und Kindern 
such noch den. Akkord schaffan müssen ——- 
verdammt! 
Denen habt ihr die Aktion zu veruktteln, die 
für die Ausbeutung, die sis erleiden, keine 
Entschädigung bekommen durch Lebensstandard 
Konsum, Bausparvertrag, Kleinkredite, Mittel 
kKlasaswagen. Die aich den ganzen Kram nicht 
leisten können, die da nicht dran hängen. 
Die alle Zukunftsversprachen Ihrer Erzieher 
und Lehrer und Hausverwalter und Fürsorger u 
und Vorarbeiter und Meister und Gewarkschaft 
sfunktionäre und Bezirkebürgermeister ala 
Lügen entlarvt haben und nur noch Angst vor 
der Polizei haben, Denen - und nicht den 
kleinbürgerlichen Intellektuellen - habt ihr 
zu sagen, daß jetzt Schluß ist, daß os Jetzt 
los geht, daß die Befreiung Baadera nur der 
Anfang int! Daß ein Ende der Bullenherrachaft 
abzusehen {st!Denen habt Ihr zu sagen, daß 
wir die Rote Armee aufbauen, das ist Ihre 
Armes, Denen.habt ihr zu sagen, daß es jetzt 
losgeht. - Die werden nicht blöde fragen, 
werum gerade jetzt? Die haben die tausend 
Wege zu Behörden und Ämtern schon hinter sich 
- den Nanz mit Prozessen —, die Wartezeiten 
und - zimmer, das Datum, wo es bestimmt klap 
pt und nichts geklappt hat, Und das Gespräch 


Lonerbrief 


Seit Dezember 69 - Januar 70 bekomme 
ich regelmäßig eure Zeitung zuge- 
schickt, Bis jetzt habe ich noch 
keinen Pfennig dafür bezahlt. Scheiße, 
ja, aber das soll nun anders werden! 
Bitte schreibt mir doch mel, wieviel 
ich genau bezahlen muß. 


883 ist übrigens Klasse! Die einzigate 


begrirfen, nach vier Monaten U4Haft 
inklusive 10 Tage verschärften Arrent, 
Bekanntschaft mit einen Moabiter 
Rollkommando, drei Wochen BU -WE,etc.) 
Es hat lange gedauert, Monate, aber 
etwas hat sich doch verändert, 883 
wird gelesen, in den Arbeitspausen ge- 
lesen und diskutiereh wir über däs, 
was in 883 und auch in der BZ steht. 


mit der netten Lehrerin, die die Überweisung 
an die Hilfsschule dann doch nicht verhindert 
hat und der hilflosen Kindergärtnerin, wo 
auch kein Piatz frei wurde. Die fragen such 
nicht, warum gerade jetzt — verdammt. 


Die glauben euch natürlich kein Wort, wenn 

ihr selbst nicht mal in der Lage neid, die 
Zeitung zu verteilen, bevor sie beschlagnahmt 
wird. Weil ihr nicht die linken Schleimachei 
88er zu agitieren naht, somdern die objektiv 
Linken, habt Ihr ein Vertriebsnetz aufzubauen 
an das die Schweine nicht rankommen. 

Quatscht nicht, das sei zu schwer. Die Baader- 
Befrekungs- Aktien war auch kein Deckchenaticken, 
Wenn ihr kapiert habt, was los jet — (und sure 
Kommentare zeigten, daß ihr was kapiert habt, 
nur daß ihr selbst 'ne Kugel im Bauch hättet 
war natürlich opportunistische Scheisse - ihr 
Arschlöcher), wenn ihr was kapiert habt, müßt 
ihr den Vertrieb besssr organisieren. Und wir 
werden euch über die Methoden so wenig sagen wie 
über den Aktionspban- ihr Torfköppe! Solange ihr 
euch schnappen lasst, könnt ihr den Leuten keine 
Ratschläge geben, wie man sich nicht schnappen 
läßt. Was halßt denn Abenteurertum? Daß man sich 
selbst die Lampen baut, Also. 


Was heißt: Die Konflikte auf die Sitze treiben? 
Das heißt: #ich nicht aWschlachten lassen. 
Deshalb bauen wir die Rote Armee auf. Hinter den 
Eltern stehen die Lehrer, das Jugendamt, die 
Polizei, Hinter dem Vorarbeiter steht der Meister 
das Personalbüro, der Werkschutz, die Fürnazke, 
die Polizei, Hinter dem Hauswart steht der Ver- 
walter, der Hausberitzer, der Gerichtovollzieher, 
die Räumumngsklage, die Polizei, was die Schweine 
mit Zensunen, Entlassungen, Kündigungen, mit 
Kuckuck und Senlagstock schaffen, schaffen sie 
damit. Klar, daß sie zur Dienstpistole greifen, 
zu Fränengan, Handgranaten und MP'a, klar, daß 
sie die Mittel eskalieren, wenn sie andars nicht 
weiterkommen, Klar daß die GI's in Vietnam auf 
Gusrilla - Taktik umgeschult warden, die Ürsen- 
Berrets auf Polterkurs gebracht. Na und? 

ler daß der Strafvollzug für Politische vor- 


An die Zeitung AGIT 885 in Berlin ! 


(Ich habe es 
Der Kapitalismus 
was neues einfall 


en Methoden, wie 
Eine Klamotte In 


Bravo, ®ravo - habt ihr gut gemacht 
das Ding mit Baader. 


Methoden des Kanpfes gegen euch. 
Warum sollt ihr euch auch nicht mal 


die Herrschenden genau mit den selb 


der Berliner "Linken" Schriften, die 
ich für konsequent revolutionär halte!- 


883 wird auch von meinen Arbeitskolle- 


gen gerne gelesen — im Gegensatz zur 
RPK, (ea ist nicht immer ein Student in 
der Nähe, der uns erklär‘, was das be- 
deutet und was damit gemeint i2%) eure 
Sprache ist gut, ihr sagt klipp und 
klar was ihr wollt, warum militante 
Aktionen durchgeführt werden und gegen 
wen, 

Anfangs - ich habe vor ca. 5 Monaten 
angefangen in der Firma - hätte ich mir 
wohl Prügel von meinen drei Arbeits- 
kollegen eingehandelt wenn-ich mit der 
883 in der Hand angetreten wäre, Bild - 
BZ - Hertha - ihr kennt das ja, 
Manchmal war ich, nabe daran aufzugeben 
und habe gedacht, du wirst ee nic 
schaffen, diesen Leuten klärzumächen, 
warum diese "AFO-2ypen" Scheiben auf 
dem Kudanm einschnmeiden, 


Mit zweien meiner Arbeitokollegen war 
ich bei der Kambodacha -Demonstration 
am 9.5. und nach dem mal selbst erleb- 
ten Polizeiterror hat sich ihre Mei- 
nung dooh @4emlich geändert.. 


Nach der Befreiung von Andreas Baader 
‚sagte mir ein Arbeitakollege, der 
manchmal ziemlich faschistische Mei- 
nungen vertritt: ‚eins muß marı euch 
lassen, eure. Solidarität steht nicht 
nur auf dem Papier. 


Also macht weiter so! Verfallt nicht 
in den Fehler, ein Mitteilungsblatt 
für "euch" zu werden, sondern bleibt, 
was ihr seid: ein Kampfblatt für die 
Arbeiterklasse! Bis Morgen um zehn 
Uhr an der TÜ 


vencerenos 6 


Schaufenster hat mehr Erfolg wie ein 
Stapel Flugblätter. Die Zeit der 
müden Agitation ist vorbei - Jetzt 
geht der richtige Kampf los, 
Nochmels, hoch sollt ihr leben.ser 


Bin ein Berliner Arbeiter, der eure 
Arbeit seid’längerer Zeit beobachtet 


DAHLEM-DORF KÖNI 
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schärft wird. Ihr habt klarzumachen, daß das 
sozialdemokratischer Dreck ist, zu behaupten, 
der Imperialismus samk allen Neubauere und, 
Westmorelands, Bonn, Senat, Landesjugendamt und 
Bezirksäntern, der ganze Schwelnkram ließe sich 
unterwandem, nasführen, überrumpelf, einschlich- 
tern, kampflos abschaffen. Macht das klar, daß 
äie Revolution kein Osterspaziergang sein wird. 
Daß die Schweine die Mittel natürlich so weit 
eskalleren werden, wie sie können, aber auch 
nicht weiter. Um die Konflikte auf die Spitre 
treiben zu können, bauen wir die Rote Armee auf. 
Ohne gleichzeitig die Rote Armse aufzubauen, 
verkommt jeder Konflikt, jede politische Arbeit 
im Betrieb und im Wedding und im Märkischen 
Viertel und in der Flötze und im Gerichtasaal 

zu Refarnismms, dh: Ihr aetzt nur bessere Dinsi- 
plinierungsemittel durch, bessere Einschliohterungs 
methoden, bessere Ausbeutungsmethoden, Das nacht 
das Volk nur kaputt, das macht nioht kaputt, was 
daa Volk kaputt masht! Ohne die Rote Armee aufzu 
bauen, können die Schweine alles machen, können 
äie Schweine weitermachen: Einaperren, Entlasaen, 
Pfänden, Kinder stehlen, Einschüchtern, Suhleßen, 
Herrschen. Die Konflikte auf die Spitre treiben 
heidt: Daß die nicht mehr können, was die wollen, 
sondam machen müssen, was wir wollen, 


VEN) 


"Denen habt ihr's klar zu machen,die von der Aus- 


beutung der DRitten Welt, vom persischen Öl, 
Boliviens Bananen, Südafrikas Gold - nichte ab- 
kriegen, die keinen Grund haben, sich mit den 
Ausbeuten zu identifirieren, Die können das 
kapieren, daß das, was hier jetzt losgeht, in 
Vietnam, Palästina, Guatemata, in Orkland und 
Watte, in Kuba und China, in Angola und New Yarlı 
schen lLosgegangen ist, Die kapieren das, wenn ihr 

=g ihnen erklärt, daß die Bander- Befreiungs- Aktion 
keine vereinzelte Aktion ist, nle war, nur die ernt® 
dieser Art in der BRD ist, Verdammt. 

Sitzt nicht auf dem hausdurchsuchten Sofa herum 

und zählt därelLabban, wie kleinkarierte Krümerseslen 
Baut den riohtigen Verteilerapparat auf, laßt die 
Hosenscheisser liegen, die Rotkolfresser, die Sozial 


arbeiter, Ale sich doch nur anbledern, alas Lumpenpaoik, 


Kriögt raus, wo die Heime sind und die Kinderraichen 


Familien und das Subproletariat und die proletarischen 


Prauen, die nur drauf warten, den Richtigen in die 
Fresse zu schlagen, Die werden die Führung übernehmen, 
Und laesst such nicht schnappen und lernt‘ von denen, 


wie man sioh niaht schnappen 15ßt = die verstehen mehr 


aavon als Ihr. 


DIE KLASSENKÄMPFE ENTFALTEN 

DAS PROLETARIAT ORGANISIEREN 

MIT DEM BEWAFFNETEN WIDERSTAND BEGIENEN 
DIEROTEARMEK AUFBAURNI! 


Tina Pütt 


ersinnt immer neue 


en lassen? Bekämpft 


sie euch bekämpfen 
ein entsprechendes 


Schmalzestullen und feine Suppen, Altbier 


f IN-LUISE STRAO 
U-BAHN A 4,10, 
NEBEN JUROENS PUCHLADEN 
& D q AR) 


Y 


Geöffnet von 19,30-5 Uhr 


nswische@"ist die zwaite Aus- 
abe der "Kommunistischen Arbei- 
erprenne", der "Betriebszeitung 
der KPD AO" erschienen, 
Ze i10t sine Ipezialpublikation 
Zür das Frolstariat. 
Mitglieder der KPD AO sind an- 
i «sen, die "Kommunistische 
beiterpr (abgeklirzt KA) 


an Genonsen nicht rauazurücken, 
&ie der KPD AO nicht nahestehen, 


Im der Ki bezieht die KPD AO 
Stellung zu den Aktionen der 
Linken, zu den machtrollen: 15000, 
wa denen sie mich nicht stellen 
können, . Sie beriehen Stellun; 

ala "Tir Komministen"t "Wir Kom 
muniaten haben Jiepe Alrtion 

(die Kaufbausbrandstiftung) da- 
ans kritisiert", 

In der RpX muß wan schon ge- 
nauser formulieren: da haben 
“einige Genossen" die Kaufhaua- 
brandstiftung kritisiert, Bei 
den Proleten kommt es nicht so 
darauf en, die wissen ja nicht, 
was sich hinter dem bombasti- 
schen Anspruch "Wir Kommunisten" 
verbirgt; bei einer Stellungnah- 
ze su der Straßenschlacht nach 
der Kambodscha-Demonstration 
braucht man je nicht dan eigene 
wirkliche Verhalten, warum man 
also abrückte nachdem die er«- 
ten Iteine tlelen, zu begrün- 
den, dem Prolstariat kann man js 
eine ganze Fartei vormachen. 


Dean wer die "Kommunintische 
Arbeiterpresse" in der Hand hält, 
soll den Glauben bekommen, da- 
hinter stehe sine Organisation, 
ale regelmäßig, kontinuierlich 
und verläßlich arbeitet, und 

daB Ans die entscheidende Qua- 
lität der Folitik der Kommuni- 
stischen Partei int. 


Sohon dis Aufmachung stellt den 
größten Gegensatz zu den impro- 
visierten 
Beatriebsgruppen dar, In der KA 
wind keins Merkmale von Impro- 
visstion und Hast zu entdecken, 
Sie ist so aufgemacht, daß kein 
Prolet sich ala Produzent der KA 
voratellen kann. 

Das #0ll er auch nicht. Die KA 
ist offensichtlich nicht als 
Watte in der Hand der Arbeiter 
„dacht. 

i1# int eine"Betriebszeitung" für 
Arbeiter, ausgegeben von der 
KPD 10, damit die KPD AO be- 
kannt wird, nicht um ein Organ 
zu schaffen, mit dem die Arbei- 
ter selbständig zum Kampf im 
Betrieb agitieren können, 


Wer sine solohe Zeitung macht, 
Bat überhaupt kein Vertrauen in 
#*le revolutionären Möglichkei- 
tan der Massen, in die Pähig- 
keiten der Arbeiter, daß sie 
iäre eigenen Interessen jemals 
politisch zu formulieren ver- 
mögen. 

Bier wird die revolutionäre 
Aufgabe, das Vertrauen der Mas- 
sen zu arwerben, zu einer Techn 
nik der perversesten Syekula- 
tion mit dem was ankommt und 
was nicht ankommt. 


In Wahrheit ist ale einzigen ?Zlel 
der Kommunistischen Arbeiterpres- 
ne abzulesen, die Fassade der 
Organisation aufzubauen, 


tver dem Titel "Kommunistische 
Arbeiterprease" steht kKleinge- 
druckt "Ausgabe AEG Telefunken". 
Der Witz ist, es gibt nur eine 
Ausgabe Telefunken. Was bedeur 
tet dieser schmutzige Tri0k? 

Was sind das für Revolutionäre, 
die denen, die mitkämpfen sol- 
len, wäs vormachen, eine un- 
fassande Organisation vorspie- 
len, die es schon machen wird, 
dio eigontlich nicht an den ein- 
zelnen Genossen interessiert 
aind, sondern am Steigen der 
Zehl der Mitglieder? 

Seit wann haben Revolutionäre 

es nötig, mit kapitalistiachen 
Werbemsthoden zu arbeiten? 

Ihr Ruf muß doch seini 

Mach mit, komm mit, wir brauchen 
-noeh dich und dich! Wir sind 
noch wenige, aber mit jedem Ein- 
zelnen, der hinzukomnt und mit 
uns kämpft, werden wir zehn- 
mal stärker. 


striebszeitungen der 


WENN DIE, DIE SICH KOMMUNISTEN 
NENNEN, NICHT WIE KOMMUNISTEN HANDELN, 


WERDEN WıR DIE UNTERSTÜTZEN, DIE 


WIE KOMMUNISTEN HANDELN. 


#W will die Kpd AO eigentlich 
agitieren, wenn sie sich wit der 
KA derart anstrengt, den Fin- 
druck von Sölidität und Sicher- 
heit zu erwecken? 

Will sie überhaupt agitieren, 
wenn sie eine Massenzeitung 
verbreitet, die den gleichen po- 
litischen Reizwert hat wie eine 
Gewrkachaftszei tung? 

Jedenfalls ist der KA auch der 
geringste Niederschlag der bun- 
ten und verwirrenden Auadrucka- 
formen, die sich die Rebellion 
der jungen Arbeiter, Studenten 
und Schüler (jene heraldische 
Dreiergruppe, die die KPD AO 
auch gerne zitiert) gebahnt hat, 
gründlich ausgetrieben worden, 


— 


geoisie ihren Eltern abgezwun- 
en hat, mehr fürchten ala den 
eister, den Vorarbeiter, als 
die Bullen, als die Gerichte, 


Kein Zweifel, zwischen den an- 
tiautoritären Rebellen des Pro- 
letariats und der KFD AO wird 


es keine Kommunikation geben, 


aber die KPD AO arbeitet so, daß 
sie die Entfremdung der Blteren 
Arbeiter zur Rebellion der Ju- 
gend ihrer Klasse, in der sie 
noch nicht den Kanpf für ihre 
Interessen, die sich anbahnende 
Chance einer revolutionären 
Wendung ihrer Lebensverbältnis- 

se zu erkennen vermögen, verschär- 
fen muß, 


GROBER KRYPTON! 
Sie schießen 


Die "Kommunistische Arbeite: 
presse" ist das Blatt der *Err 
wachsenenorganisation", das sich 
an erwachsene Proleten wendet. 
Die AO-Typen haben eaiate 3 


die Spuren getilgt (liquidiert), 
Ale sie noch zusammenhängend er- 
scheinen lassen könnten, mit 
ihrer eigenen Geschichte, ihrer 
eigenen politischen Erfahrung, 
aie die der antiautoritären Re- 
bellion ist, 


öie sind sauber, Sie haben den 
Schmutz der Straße abgewänchen, 
Aber der Verrat der eigenen Ge. 
schichte muß zum Verrat führen 
an denen,die älese Geschichte 
fortsetzen: die langhaarigen 
Lehrlinge, äile motzenden jungen 
Arbeiter, die haschenden und 
kämpfenden - die junge proleta- 
rische Generation, die rebelt 
lisch geworden ist gegen die 
ständige Verhinderung ihrer er 
lementären Lebensbedürfnisse 
durch den Kapitalismus, die ihr 
Kıassenschicksal, das bedeutet 
die Zerstörung des unnittelbar- 
sten sinnlichen Lebens, nicht 
mehr hinnehmen wollen, die das 
elticklose Leben, das die Bour- 


Die KPD AO wendet sich an das 
Proletariat schlechthin, an das 
Abstraktum Proletariat, an den 
reinen Pröduzenten des Mehrwerts, 
an die scheinbar geschichtslose 
Natur der Arbeiterklasse an das 
reine massenhafte Objekt der Aus- 
beutung. Eine Klasse also, für 
die die fünf Jahre Kanpf in 
Westberlin und in der Bundesre- 
publik spurlos Vorübergegangen 
sein sollen, eigentlich Überhaupt 
nichts zu gelten haben weil sie 
nicht im Interesse der Klasse 
liegen, das schließlich die KPD 
AO allein wahren will. 


Was liegt denn im Interesse der 
Arbeiterklasse? Etwa die infla=- 
tionäre Verwendung historischer 
Kampfmittel der KPD? Liegt es 
etwa darin, daß man kurzerhand 
eine "Rote Fahne" (Stadtteilzei- 
tung der KPD AO) herausgibt, mit 
der sich vielleicht noch Argend- 
welche politische Erinnerung 

der Klasse verknüpft, die sich 
also im Dienste der Selbstpro- 
paganda der KPD AO funktionali- 
sieren ließen? 


+ 


Aus der Niederlaga der KPD im 
Faschlamus acl) die Klasse nichta 
lernen, sie soll an die Wieder- 
belebung der KPD glauben, 

Der Triumpf der ewigen KPD über 
die Niederlage der evolution 
der Massen also will die KPD AO 
exelutieren. Sie beginnt die 
Wiederholung der Geschichte der 
KPD ale Farce, macht histori- 
schen Mummenschanz, befleißigt 
sich, dieselbe Sprache zureden, 
wie die letzten Nummern der "In- 
ternationale"'atellt dieselbe 
Spekulation an mit der"Kehrheit 
des Proletarliate", hier wird 
schon wieder die wirklichkeita- 
fremde Klassenkanpfsprache der 
Parteibürokratie anrlaiert, in 
der es nur ao vom"Folizeibüt- 
teln", "Elauen der Justiz" eto. 
etc. wimmelt, 


Wenn man schon so unverachänt auf 
die Rlasse als solche losschreibt, 
lospubliziert und losverteilt, 
sollte man sich gefälligst mal 
vorstellen, was die wirklichen 
Erfahrungen der Klasse eind: ee 
sind dies, die totale Zerstb- 
rung der Klassenkanpforganina- 
tion, die brutalate und vollestän- 
dligste Form der peychischen und 

' physischen Verelendung durch die 
Teilnahme am faschistischen 
Krieg und die umfassende Iiqui- 
dation einer sozialistischen Per- 
spektive durch den Antkommunism 
mus. Erfahrungen also, die be- 
wirkt haben, deß Solidarität der 
Klassengenossen untereinander 
und der Klassenhaß selber erst 
wieder richtig erzeugt, ja rich- 
tiggehend gelernt werden mts- 
Ben. 


Aber in dem marzistisch-leni- 
nistlschen Akademismus, der sich 
rganisiert und popularisiert, 
kann es keine wirkliche Vorstel- 
lung von der wirklichen lage der 

Klasse geben. Der Normprolet 
ist der wahrhaft entsprechende 
Gegenstand der Oganisation, der 
"richtige" Arbeiter, auf den es 
die Organisation abgesehen hat, 
Der richtige Arbeiter ist ver- 
beiratet, hat Kinder, 


Dieser Arbeiter kann nicht mehr 
abspringen, kann den Betrieb 
nicht mehr verlassen, weil er 
verdannt darauf angewiesen ist, 
zu arbeiten. Er ist der unbe- 
weglichete Arbeiter, von dem 
Ale Aufnahme des Kampfes am 
meisten verlangt. 


Interessiert sich die Kommuni- 
stische Arbeiterpresse Über- 
haupt für die Kampfbedingungen 
dieses Arbeiltere, versucht sie 
Überhaupt eine Voratellung zu 
geben, wie sich die gegenwärti- 
gen Lebenaverhältnidse des Pro- 
letariats revolutionär lösen 
lassen? 

Sie weist nach, daß sich das 
Profitinteresse in allen Lebenn- 
bereichen vollständig durchsetzt. 
Sie erklärt in einem anblederi- 
schen biedermännischen Ton, der 
sich der allereinfachsten Spra- 
che befleißBigt, wie der Kapitas 
lismus funktioniert, 


- "Neue HEuser und Fabriken ko- 
aten Geld, Aber das Kapitalisten 
etwas verschenken wäre neu" etc, - 
Sie löst mit dem Proleten zusan- 
men eine einfache Rechenaurgs- 
be, wie der Kapitalist seine 
Profite vermehrt; versucht ihm 
anhand einfacher Beispiele klar- 
zumachen, wie er von allen Sei- 
ten ausgesaugt wird, 

- "Wenn also Wohnungen knapp 
sind, wem kann es nützen. Sicher 
nur den Kepitaliaten..." - 


Was soll diese Klippschul-Agl- 
tation? 

Welche Menschenverachtung steckt 
in diesem Dücherninsen, das sich 
pädagodisch gibt, das kein Zu- 
trauen hat zu den wirklichen Er- 
fahrungen der Arbeiterklasse, 


dan dem Arbeiter kein Hirn, kein 
Sensorium zutraut, seine wirk- 
"liche Situation zu erkennen und 
zu srleiden. 


Oder wenn's dem Arbeiter schon 
neo Frau wird, was soll dann die 
etändige Reproduktion dea gegen- 
wärtigen Schicksale der Klasse 
durch dis Agitation selber? 
Hier strengt man sich nicht en, 
die Revolution vorstellbar zu 
machen, also zu zeigen, daß die 
Revolution möglich ist. 
Hier wird verbucht, die Ohn- 
macht zu verdoppeln, indem ihre 
Notwendigkeit permanent begrün- 
det wirdt 
"Wenn man sieht, mit welchen 
Mitteln die Kapitalisten und 
ganz besondere die Hausbeeit- 
zer im Verein nit dem Staats- 
apparat hier die Mieter und 
vor allem die Arbeiterklasse 
ausbeuten, so kommt ee darauf 
en, den Feind richtig zu de- 
kämpfen. Zwar scheint es 50, 
ale ob wir uns einer Reihe 
von einzelnen Kapitalisten ge- 
genüberstünden, also den Ver- 
mietern, Aber das täuscht, 
Sie sind nämlich organisiert 
in den Hausbesitzervereinen, 
Eausverwaltungsbüros und vie- 
len anderen Gruppen, 2war ha- 
ben wir es mit vielen indivi- 
duellen Kapitalisten zu tun, 
sber ihre gemeinsamen Inter- 
essen wachen sie zu einer na« 
tional und international or« 


anisierten Kapitalistenklanse, 
die äie Arbeiterklasse ayate- 
metisch in allen Lebensberei- 
chen ausbeutet und unterdrückt" 


Selbst der konkrete Mletmucher 
seines konkreten Hausbesitzers 
ist en 
sondern er ist ein national und 
international organisierter Akt 
des Kapitals. 


Gegen keine Bedrohung der konkre- 
ten Existenz kann man praktisch 
rebellieren, denn: wir müssen 
erut einen ebenso hohen Organi- 
sierungsgrad wie das Kapitel er- 
reichen, umd damit muß man mit 
langen Fristen rechnen. 


Dis Revolutiomwird zur aller 
absatraktesten Sache. Die einzige 
Perspektive, die die KPD AO an 
Stelle einer revolutionären 
Perspektive dem Arbeiter eröff- 
net, ist die KPD AO selber, 


Kein Zweifel, diase Arbeiter 
sind durch unsere bisherigen 
Kämpfe nicht wirklich in Bewe- 
gung gesetzt worden, Aber das zu 
leisten ist unser Ziel, Ohne sie 
werden wir nicht siegen können 
und wollen. Aber sie werden die 
sein, die später zu uns kommen 
werden, sie werden später anfan- 
gen, in der revolutionären Be- 
yegung nltzukänpfen, 
Warum 
Eben wegen ihrer beschissenen 
Sitmation. Weil erst die Bedin- 
ngen geschäffen werden müssen, 
te es ihnen erlauben, mitzu=- 
kupfen. 


Zweierlei Anstrengungen sind de- 
zu notwendig. 


1, Die Errichtung von Organi- 
sationen gegenseitiger Hilfe, 
durch die die Arbeiter sich die 
Vorstellung verschaffen können, 
daß praktisch solidarisches Ver- 
halten zum Klassengenossen tat- 
sEchlich ihr Leben zu ändern ver- 
mag. Das fordert von una alle 
Anstrengung, Kinderläden, Schü 
lerläden, zteorganisationen, 
Mietkampfgruppen etc. etc. zu i- 
nitiieren, und die begonnenen 
Initiativen zu vermassen. Wir 
müssen dafür Geduld, Energie 
und Phantasie einsetzen. Mao 
Bagtı 
Eine Frage untersuchen heißt 
gleichsam 'neun Monate schwan- 
ger gehen’; die Frage lösen 
heißt gleichsam 'an einem Tag 
gebären!." 
Unsere revolutionäre Methode 
muß sein: mehr Sorge tragen für 
das Alltagsleben der Volksmassen. 
Das heißt in der gegemwörtigen 
Etappe sicherlich, den Massen 
voraneilen. 


Aber nichts liegt mehr im Inter- 
eg#6 der Massen,als den Magsen 
vorenzueilen, 


Nichte hat die KPD AO, oder die 
Handvoll von Genossen, die sich 
in der KPD AO zusammengeschlos- 
sen haben, nichte haben sie ver- 
Echtlicher gemacht, ale die An- 


strengung der Üenossen, die be- 

onnen haben, Initiativen in die 

assen hineinzutragen. Sie haben 
üit der Vokabel"Handwerkelei" « 
diese Anstrengung der Genoäsen 
der Lächerlichkeit preisgegeben, 
haben den langsamen Fortschritt 
dieser Arbeit denunziert. 


Was haben sie dem entgegen 2u 
setzent die Fassade von drei 
Stadtteilgruppen (Wedding, Moa- 
bit und Neukölln), die sich 
nur insofern den Massen be- 
kannt gemacht häben, als sie 
Nachweise verteilten, daß auch 
in den Stadtteilen das Frole- 
tariat.notwendig, daß auch in 
Stadtteilen die Organisation 
des Proletsriate notwendig ist, 
um den Kampf gegen den Staats- 
apperat 'richtig' zu führen, 
Papier! Papier! 


2, Es liegt im zuklinftigen, d.h, 
revolutionären Interesse des 
"normalen" Arbeitera, wenn wir 
ständig unsere Kämpfe auf der 
Straße, unsere Aktionen gegen 
die Honumente des Kapitalismus 
und Imperialismus, unsere Rache- 
akte gegen die Figs, begründen 
und propagieren, und zwar geräde 
in Betriebszeitungen und Flug- 
blättern, mit allen Propaganda- 
mitteln, die wir haben, 


#ir müssen lernen, daß das Inter- 
esse der Massen an Veränderung 
radikal ist, wir müssen dieses 
Interesse erkennen lernen gerä- 
de in den Ausdrücken von Aggres- 
sion uns gegenüber, in dem sich- 
Abwenden, dem Abwehren von Flug- 
blättern und in dem NiBtrauen 
gegenüber unseren Zielen, 


Wir müssen unsere Kampfweise be- 
schreiben. Wir nüssen so agitie- 

ren, daß die Massen erkennen, e8 
i1bt nicht nur die Wirklichkeit 
ss Kapitalismus, es gibt die 


Hast recht, 
BACK, ,.. 
Vielleicht will uns emand 

gegeneinander ausplelen 


Wirklichkeit aes Lagers der Be- 
volution, das mit der reroluti- 
onären Lösung ihrer lebensver- 
nRältniaar hbaennnen hat. 


Die Betriebezeitungen machen ei- 
nen schwerwiegenden politischen 
Fehler, wenn sie zu Spezialblät- 
tern für Betriebskonflikte, zu 
Organen der Gewerkschaftskritik 
werden, Wer das nicht begriffen 
hat, soll sich die "Stellungnah- 
men der KA anschauen und soll 
sich die Folgen vorstellen: 


Da verteilt die KPD AO ihre "Ein- 
schätzung" der Kambodscha-De=- 
monstration unter das Froleta- 
riat, Dabei müssen wir uns daren 
erinnern, daß diese Organisation 
den Versuch unternimmt, die Ka- 
tegorie "Kanpfdemonstration” 
nach dem Sprachgebrauch der DDR 
bei den Genossen bei den Genos- 
sen einzubürgern, wonach wir 
lange Strecken marschieren mlüs- 
sen, um am Demonstrationsziel 
müde genug zu sein, um geduldig 
die vorbereitete Rede anzuhören. 


Am Samstag ginge schief, die Ge- 
nossen haben nicht mehr das En- 
de von Horiemanns Deklamation 
angehört, die Genossen begannen 
mit Steinen zu schmeißen, 

Wie sieht das in der Kommuni- 
stischen Arbeiterpresse aus? 


Mein Supergehör hat es auch vernommen! Vielleicht 
erfahren wir jetzt, wer dahintersteckt! 


Da begann nicht der Kampf der Ger 
nossen, da begann die Provoka- 
tion der Polizei "bereits in der 
Innenstadt". 3 

Da war es nicht der Mut der Ge- 
nossen, die die Gitter ausein- 
anderrissen, da werden "Polizel- 
agenten in Zivil" erfunden, mit 
denen sich die Polizei "die Ge- 
legenheit zu 'Abwehrschlacht'" 
verschaffte. 

Da beschreibt die KA mit lust 

das aufgebaute militärische In- 
strumentarium der Konterrevo- 
lution, da werden die "Signale*, 
die *taktischen Lagen", die 
"Reiter- und Infanteriestaffeln" 
gezählt, da werden die Massen als 
das Objekt der militärischen Sde- 
narios der Konterrevolution dar- 
gestellt, 


Alles was selbständige Aktion 
ist, darf nur die Folge sein der 
Fläne, die im Schoße der Konter- 
revolution verborgen sind, Denn 
in der "gegenwärtigen Etappe" 
können wir nur Protestdemonstra- 
tionen, *Kanpfdemonstrationen", 
zeremonlielle Massenumzüge und 
"Nentschlossene Kundgebungen un- 
seres Kampfwillens" machen. 


Daher sind die wirklichen Kinpfe 
nur "Anlässe* für die Konter- 
revolution, um wieder ein "Exen- 
pel zu statuieren", an den .sie 
sich wieder "entlarvt". 

Das ist das revisionietische 
Geseich der SEW, verdammte 
Scheißel 


Der Gipfel aber iot die Stel- 
lungnahne der Kommunistischen Ar- 
beiterpresse zur Befreiung Baa- 
ders, 

Sie ist erst einmal keine Be- 
freiung, sondern ein "Fluchtun- 
ternehmen"} Der Kaufhausbrand- 
stifter wird dann gleich noch 
einmal verurteilt, weil "Kauf- 
bausbrandstiftung nicht im Be- 
aürfnis der Massen liegt" (Kauf- 
häuser liegen im Bedürfnis der 
Massen, ja?). 


Dann wird die Theorie der"fal- 
schen Leute" entwickelt, wonach 
für Solidarität gewisae'Bedin- 
gungen erfüllt sein müssen (ver- 
dientes Kitglied beim Aufbau 

der Orgenisation). Dann wird die 
ganze Befreiungsaktion als pri- 
vatea Unternehmen bezeichnet, 
Ja, die Befreiung ist überhaupt 
keine selbständige Handlung, ‚ 
sondern lediglich ein Schachzug 
der Konterrevolutions "Uns ist 
klar, daß die Senatsenligue 
dureh Spitzel unterrichtet war, 
um anschließend eine Progron- 
stimmung entfesseln zu können", 


Eine solche Stellungnahme ist 
hundsgemeiner Verrat. Eier wird 
nicht mehr der Gegner erkannt, 
hier bewahrt der Verfolgungs- 
wahn kühlen Kopf, hier werden 
faule Kerle zimperlich, hier 
wird die Revolution ein Beruf 
mit Aktentasche, Briefkopf und 
Planstellen. 


Die KPD AU stellt keine gelbe 
ständige Kraft dar, die die 
Röänpfe voranzutreiben vermöchte, 
Sie ist eine versteinerte, zur 
Organisation erbobene Organisa- 
tionsdebatte, die ihre ruinieren- 
de Wirkung im letzten Sommer be- 
gann. Die KPD AO ist nichts ala 
eine Improvisation des demokra- 
tischen Zentraliemus mitten in 
die politische Scene der Ber- 
liner Linken hinein. 


Die Frage der KPD AO ist nicht, 
wer kämpft, sondern seid ibr 
organisiert? Die KPD AD ver- 
breitet die globale Theorie des 
"Noch-Nicht", wonach wir erst 
einmal die unglaublich kompli- 
zierte Prozedur der Klassenana- 
lyse exerzieren müssen, wonach 
die Verankerung in den Massen 
eine schwierige Operation ist, 
bei der die Massen nicht unru- 
hig gemacht werden dürfen dureh 
Mollye, durch Steine, durch 
Schußwaffen, 


Die Theorie, das Dasein der KPD 
40 und das Dasein der Genossen 
der KPD AO besagear Nicht die 
Organisation ist die Funktion der 
Politik und des Kampfes sondern 
der Kanpf und die Politik ist 
die Funktion der Organisation, 
Also muß die Organisation selbst 
propagiert werden. 

Diese stereotypische rhetori- 
sche Frage der KPD AO ist, wie 
nüssen wir den Staatsapparat 
richti bekämpfen, wobei sie un- 
terstellt, daß alle Känpfe 
falsch sind, bei’ denen die Känp- 
Ze nicht.ihre organisatorischen 
Prinzipien ableiten können. 


‚Die ganze Theorie der Organi- 
sation zerpechlägt das dialekti- 
sche Verhäktnis von Kanpf und 
Organisation, en ist eine Theo- 
xrie, die die Rebellion miSach- 
tet, als unorganisiert empfin- 
det, die getrieben wird von Haß. 
und der Angst vor der Selbetän- 
digkeit kommunistischer Rebel- 
len - eine Theorie, die wünscht 
und begründet, daß die Rebellen 
erst die korrekte Einschätsung 
einholen. 


Jeder Kommunisat muß der rebel- 
I1schen Natur der Unterdrück- 

ten leidenachaftlich zugetan sein, 
m nie in allen Lebensäußerun« 
gen der Unterdrückten erkennen 
und muß sie propagieren. 


Die Kpd AO ist total desinteres- 
salert an der Rebellion hier und 
jetzt, Ibr tritt das Froletari- 
at in der allerversteinerteten 
Gestalt, in der Gestalt der Or- 
ganisatlonaapologie entgegen, 
in der entfremdesten Gestalt 
von wirklichen Kämpfen und grau 
samen Niederlagen der Arbeiterbe- 
wegung, nämlich in den Bolsche= 
wLeierungsregeln, 


Unter den Massen wird sie nicht 

erfolgreich sein, aber das trö- 

stet uns nicht, denn was die Re- 
volution nicht fördert, "hin 

dert sie. Und was äie Revolution 
hindert, müssen wir bekämpfen, 
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Dann wird Dimitroff zitiert, 
der duf die Attentate von Pay- 
chopaten und Gegenrevolutio- 
näre hinweist, damit man sich 
auch des Urteils Dimitroffs 
erinnere bei künftigen Aktio- 
nen der revolutionären Linken, 
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Schließlich beweist die KA, 
daß die Konterrevolution immer 
Anlässe braucht, um zum 
schlimmsten aller Gegenschläge 
auszuholen: den Faachismus 
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MANN: venossen von Fiat! 
Arbeiterdelegiertet 


In diesen Tagen geschieht etwas Ingeheueres ‚Grossartiges, 

«der Arbeiter hat die Macht von Fiat erschüttert:die eisemen Gesetze 

der Produktion sind durc! e Gewalt der Arbeiter ins Wanken gebracht, 

die Gewalt der Arbeiter hat sich in diesen Tagen befreit, in den Streiks, 

den intemen Versammlungen der Arbeiterdelegierten, den Diskussionen, 

die sich.überall in der- Fäbrik entzlindet haben, den Agitationszügen 

durch die Werkshallen, 

die- Gewalt und die Macht, die wir uns in diesen Tagen erobert haben, 

müssen wir jetzt weiter aufbauen, Wir dürfen keinen Schritt mehr zurück- 
hen, unsgre Arbeit muss von nun ah anz änders warde, 

sewegen müssen wir Yereint sein, 


In’allen Schichten, in allen Abteilungen müssen wir Versammlungen machen 


und die Deronierten best{mmen, damit wir durch die Gewalt aes Streiks 
und unsere Einheit unsere. Arbeitsbedingungen völllg verändern und ‘die 
neueäferkontrolle auge, E . ' 

ir Küssen die Arbeilterdelgierten in einer mächtigen Bewe, der Arbeiter 
de lerten vereinen, mit dem Ziel der permanenten Arbeiterkantret & 


ar die Arbeitsbedingungen, 
Die Arbeiter von Fiat wissen,dass ihr Sieg möglich ist, wenn alle Arbeiter 


Sägseni wenn in allen Betrieben die Arbeiter durch die Versammlungen 
und die Delegierten die Arbeiterkontrolle durchsetzen, 


De Yersamylung 
e Versammlung ist der Ort,wo die Arbeiter, die sich in den Schichten, 


in den Abteilungen, in den VWerkshallen zusammengeschlossen haben, über 
die Ziele diskutieren und über die Methoden, wie man die Ziele erreicht; 
sie ist das Instrument, mit dem sie ihre Macht und die Kontroäle über 
däe Arbeit behaupten, 

Jede Form der Reglementierung und Beschränkung der Versammlung ist für 
uns unannehmbar, sie muss sich jedes Mal versammeln können, wenn das 
Arbeiterkollektiv es für notwendig hält, 

Die Versammlung bestimmt den Delegierten und kann ihn jederzeit zuric k- 
rufen. 


Jede Initiative des Delegierten ist Ausdruck des Willens und der Ent- 
scheidung der Versammlung. 


Der_Arbeiterdelegierte ist der bewussteste Arbeiter der Gruppe, in der 
er arbeites, der dan Vertrauen aller seiner Arbeitskollegen hat.Er wird 
nicht von einer aussenstehenden Organisation vorgeschlagen oder bestimmt, 
sondern er iat ausschliesslich Ausdruck des Willens der Versammlung, 
Daher ist er nur den Arbeitern gegenüber verantwortlich und niemand an- 
derem.Är muss m. er ganzen Hierarchie des Betriebs verhandeln können, 
"yon der Leitung der Abteilung bis zum Personalbiro. Seine Aufgabe kann 
nicht Sein,die Probleme vor das Comitato interno zu bringen, sondern er 


Der Kampf 
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Miss bis zum Mnde selbat verhandeln. 

Ausserdem darf seine Funktion nicht darauf beschränkt sein,nur einen 
Aspekt der Arbeitsbedingmgen zu kontrollieren tder Arbeiterdelegierte 
muss mit dem Kapitalisten Über alle Probleme verhandeln,die das Arbei- 
terkollektiv hat, 


5 Arbeiterkollektiv verpflichtet sich,seinen Delegierten gegen alle 
Ä Veränderungen zu verteiäigen.Ea ist klar,dass Fiat wne die Delegierten 


nicht schenkt;wir müssen sie uns selbst schaffen, so,dass sie arbeiten 
: & wir ulläsen ale verteidigen, —— — ABnalEBR Bee Arnekten 
rain schLieastieh alle Krbesterielestorten an sine an anuBen.. ı a 
t Bewegung, der Arbeiterdelegierten organisieren,deren perm 88. 
ee Koeolte der Arbelter über e Arbeitsbedingungen und über 
die Produktion ist. m 
Diesen Ziel wird unmittelbar verwirklicht mit der Verzögerung der Ar. 
beitsgeschwindigkeit und der Herabsetzung der Produktion In allen Werken, 
Fünf Punkte für die Arbeiterkontrolle über die Arbeitsbedingungen: 


i)Tede Versetzun ‚jede Massnahme,die gegen einen Arbeiter unternommen 
k n ist, 
ala am 2 i wird,wird abgelehnt,wenn der Delegierte dagegen 
jetat m der en 2)J2de Varänderung'der Schicht oder Verfügung yon en  erum 
in: POSTERSHOP 1BIN 41 von .dem Defsazerten aufgehoben werdenjer legt jede 
WALTHERS. RUCHLADEN der Versammlung der Arbeite r Steigerung des Verdiensts 
de- Massnahme der Direktion in Fragen der [3 
en Be oem inter, der Fontlegung des Lohnes kann von dem Delegierten 


aufgehoben werden;er fordert die Imtscheidung darüber von der Vollver- 
Arbeiter, 

en der Arbeiter und nur ee en ur 82 

äglichkeit ädlichkeit der Arbeit un _ 4 
re beine at Aufgabe der Delegierten ist es,die Unerträg- 
bringen und ‚vorantreiben;die Aufgabe D «€ ne 

r Arbeit zu vermindern durch die Herabse B & 

ne von mehr Arbeitern und ee und längere 
} ische Veränderungen am Arbeits » 
ne muss durch den Delegierten die kontrolle en 
Akkord ausüben. Jeder Vorschlag seitens der Direktion über eine tec 


s he Veränderung kann von dem Delegierten 
Merle x Ban = ln ass Arbeiter vorgetragen werdenzals Sa 
: batstr. Schllesst,ob diese technologische Veränderung den Interessen der Arbe 
A: 286 227 j ter schadet und entscheidet über die Konsequenzen. 
seöffneigen MM N 


Die Arbeiterdeleglerten,die in den Hilfawerkstätten gewählt worden 
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2 iterdelegierten von Fiat zu ver- 
F ind,schlagen vor, einen Rat der Arbe 
F Sanssin Ar diese 5 Funkte zu diskutieren und um Über u vereinbe.. 
g 2 und starke Aktion innerhalb und ausserhalb der Fabrik zu bese 
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PEN RERELITN p 


In ganz Italien findet seit 
Wochen eine massenhafte ötreik- 
Sewegung statt. In fast allen 
Gesellschaftskereichen wird pe- 
streikt. Die Arkeiter und Ange- 
stellten in dex Industrie und 
im Handel, die Beanten in den 
staatlichen Verwaltungen, die 
Lehrer in den Schulen, Ärzte 
Assistenten in den Krankenhäu- 
sern, die Bankangestellten, 

die Landarkeiter streikten, 
Post und Zugrerkehr waren tage- 
lang lahmgelegt. 

In allen Regionen gak es riesi- 
ge Demonstrationen, die Forderw 
Fungeh richteten sich vor allem 
auf soziale Prosleme, "für die 
Reformen"(Wohnungen, Gesunäheit 
wesen, Lohnethöhungen, Verkes- 
serung der Arkeitsbedingungen)o 
das jedenfalls waren die all- 
gemein gängigen Forderungen, 
die in erster Linie von der 

KPI und den Gewerkschaften ge- 
stellt und ausgehandelt wurden. 


Die Demonstranten sind zum gro- 
Ben Teil friedlich durch die 
Straßen gewandert; angeluhrt 

in den großen Industriestädten 
im Norden von KPI-Funktionäören, 
die bei dieser Gelegenheit ihre 
Wahlreden hielten; die KP rer- 
spricht sich aus den augenbwlick 
lichen Kanpfen einen großen 
Wahble:er fur den 7,Juni, um 
e_.*2 ıitt weiter auf ihrem 
"La, „zneatarischen Weg" in die 
bürgerliche Regierung zu kom- 
men. Fast alle linken Gruppen 
ger Studentenbewegung - ein- 
schließlich der vor allem in 
Berlin so einflaßreichen Unione 
der Narxisten-Leninisten - ha- 
sen dazu aufgerufen, die XPI 

zu wählen, um die Stimmen der 
Bourgeoisie zu entziehen. Dis 
würgerlichen Parteien sind alle 
zerstritten in einen linken 

und einen rechten Flügel; selks 
die stärkste Wählerpurtei, die 
"Democrazia cristiana", hat sic 
regional gespalten und Doppel- 
keandidatsn aufgestellt, An der 
Frage, ob die ÄFi(als die 
stärkste Massenpahtei Italiens: 
8 Millionen Mitglieder) an 

der Regierung beteiligt werden 
muß; »estimnte Fıaktionen des 
Kapitale schen darin eins letz- 
te Möglichkeit, die ıeyolutio- 
näre Massenkewegung, wie sie 
sich in den letzten Jahren ent- 
wickelt hat, in das kapitulisti 
sche System zu kanalizieren. 


Die reaktionäre Möglichkeit ein 
nes faschistischen Putsches 

hat in Italien erst mal keine 
Massen»kasis und würde die Massen 
sofort auf den rerolutionären 
Plan rufen. 


Das Spannende aber an den per=s 
manenten Streiks sind die neu- 
en Kanpfformen, die das italis- 
nische Proletaxriat entwickelt. 
Und zwar schon seit dem letzten 
Sommer, vor allem aber in den 
entscheidenden Kämpfen im letz- 
ten Herbst, in die etwa 300 000 
Arbeiter verwickelt waren, 

Die Arbeiter haben vor allem 
den Kampf während der Streiks 
in die Betriebe getragen; sie 
haben die Betriebe nicht ver- 
lassen sondern kesetzt, perma- 
nente Vollversamnlungen abge- 
halten und angefangen, dort 
über Lobn- und Tarifproblene 
und Gewerkschaftsgeschichten 
hinaus allgemein politische 
Proßsleme zu diskutieren. Die 
Diskussionen der Yollversann- 
lungen wurden in den einzel- 
nen Abteilungen und Kolonnen 
weitergeführt. Dadurch wurden 
die einzelnen Abteilungen zu 
politischen Einheiten und ak- 
tiven Gruppen. Aus diesen Grup 
pen heraus haben die Arheiter 
Delegierte gewählt, die die 
politische Diekussion und die 
Kampfmaßnahmen mit den anderen 
Abteilungen organisieren sollten 
Sıe sind direkte Vertreter und 
können sofort abgewaklt werden. 
Der Rat dieser Delegierten 

ist das Kanpfinstrument der 
Arbeiter gegenuber den Kapita- 
listen. 


Diese Bewegung hat die"Confin- 
dustziay(jen Ärkeitgeherrer- 

wand), die KPI und die Gewerk- 
schaften auf den Plan perufen. 


Die Confindustria spricht ganz 
deutlich aus, daß die acheiter 
duich die Organisation der De= 
legieiten die "verflassungsmäßi- 
gen Reprasentanten" Jer ırkei- 
terbewegung durch die Arseiter- 
macht ersatzen wollen. 

Die KPl hat dıe beiezrerten als 
"unsequeme Asrekte" der arwei- 
ters=wezung beweitet. Da sie 
aser in den Betrieben unzittel- 
sar wenig Rinfluß hat, und ihre 
Politik user Jie Geweikscnaften 
lsuft, ıst leren keaktion am 
wientiıasten. 

Die seweıkschaften wollten ihren 


"arenr,; ein. 
jurk, 


A 


Einfluß dadurch aufrechter- 
halten, daß die Deiedierten 
von ihnen eingesetzt werden 
sollten. Unter dem Vorwand, 

zu verhindern, daß die Arkak 
terbewegung gespalten wird, 
wollen sie die Bewegung wieder 
in ihre Politik integrieren, 
Andererseits sind die Gewerk- 
schaften durch den Druck der 
Arbeiter teilweise nach links 
gerutscht. Den Abschluß der 
Tarifverträge konnten die Ge- 
werkschaften nicht mehr allein 
und autonom entscheiden; zum 
Teil konnten die Arkeiter in 
letzter Instanz darüber ent- 
scheiden, 


Und auch manche der linken 
Minderheitsgruppen kritisie- 
ren diese Bewegung und sind 
durch die Radikalität des 
Proletariats in eine tiefe 
Krise geraten, zumal wenn 

sie Führungsansprüche haben, 
die sind sowieso alle haden ge 
Bangen, 


Es ist noch verfrüht, in den 
Delegierten kereits eine au- 
tonome Organisation der Arkei- 
terklasse zu sehen, weil die 
entstehenden Formen noch zu 
unentwickelt und echwach sind, 
um darin schon ule Rätekewe- 
gung der italienischen Arkeiter 
klasse zu erkennen. Aber duxch 
diese Bewegung praktiziert das 
italienische Proletaxiat die 
entscheidende Revisionismuskri- 
tik an der KPI und den Gewerk- 
schaften und wird die tradition 
hellen Organisationen der euro- 
palschen Arbeitarkewegung uber 
den Haufen rennen, 


Im Gegensatz zu den großen 
friedlichen Demonstrationen 

im Norden haben sich Streik 
un Demonstration der stadti- 
schen Angestellten in Neapel 
an 15. Mai ganz anders alge- 
spielt, Gewerkschaften und 
Ministerium natten sich ge- 
einigt. Die Streikenden scher- 
ten sich nicht darum: sie ke- 
setzten vom Vormittag die 
Hauptstraße und iegten die 
ganze Straße entlang 

viele kleine Feuer! 


Yolpıedo 
Bee ge erhr awergbkane 


| La lotta 


Am vergangenen Samstag haken die 
Genossen von der "anarchistische 
Organisation in Mailand" gegen 
aie Klassenjustiz aufgerufen, 
die die Untersuchung über den 
Mord an Pinelli abblocken will, 
dem die Bullen das Attentat auf 
die Mailänder Bank zuschieken 
wollten. | 
Pinelli war damals verhaftet wor 
den und durch einen Sturz aus 
dem Fenster umgebracht. Die For 
lizei verkreitete, daß Pinslli 
Selbstmord begaugen habe, und 
gab »ekannt, daß das der Beweis 
für Pinellis Schuld Bei. 

Die KPI hat sich in ihrer Zeir 
tung, der Unita, mit den Anar- 
chisten solidaräsiert. In ihren 
Nachforschungen hat sie beraus- 
gekriegt, daß ein Bulle Pinelli 
mit einem Karateschlag aus dem 
Fenster gestoßen hat. Valpreda 
dessen Unschuld lAngst erwiesen 
ist, wird auf Grund ron fal- 
schen, erkauften Aussagen wei- 
ter in Halt gehalten. 

Etwa 1000 Genossen forderten 
die Freilassung Valpredas und 
die Aufdeckung der Justiz- 
schweinereien in einem sponta- 
nen Demonstrationszug, der vox 
das Polizeipräsidium ziehen 
wollte. Als sich die Bullen 
ibnen in den Weg stellten, 
gingen sie zu einer anderen, 
geschickteren Kampftaktik uber, 
Mit Helmen auf dem kopf, Eisen- 
stangen in der Hand und Tichern 
ror dem Gesicht rannten sie 
durch mehrere Straßen. Als sie 
wieder auf die Nullen stießen, 
nahmen sie mit Mollis und mas- 
senhaft Steinen den Kanpf auf, 
Nach einem organisierten Ruck- 
zug in kleineren Gruppen ver- 
uneicherten die Genossen die 
$ullen du:ch zahlreiche schnel- 
le angrılfe an verschiedenen 
Stellen Jer Stadt, wo sie sich 
imaer wieder rerelauigten. 

Als Sondartrupps der Aullen 
eingesetzt wurden , zogen sich 
die Genossen in die Universität 
Cartolica zurück, wo sim sich 
versartikadierten und uber die 
Gange entkommen konnten. 
kommentar des reaktionären 
"Corriere della Sera":Da es 

aur eine kleine Anzahl von 
Demonstranten war, ist es 

keine rirkliche Guerilla ger 
wesen." 


] 


& FA, 


Sie Feter - A — Silbermannschule 
- jetzt Mildred - Harnak - Fish - 
- Kolleg, ist das einzige staatl. 
Abendeymasium für Berufstätige in 
Berlin. Unsere Situation läßt sich 
en Vergleichen zum Berlin = Kolleg 
klar machen: Die Kollegiaten er - 
kämpften sich vor zwei Jahren in 
einem 4-monatigem Streik eine 
umfaasend® Reform des pädagogisch 
-didaktischen Teils ihres Schul - 
modella und Semiparitätische Bese 
tzung der wichtigen Gremien, So ı 
wurde das Berlin - Kolleg im Gegen 
satz zur PAS Aushängeschild des 
Senats für den"zweiten Bildungsweg" 
Bei uns sammelten sich (im Laufe 
der Zeit) die allerletzten Lehrer 
an(Liste reicht von wenigen Libe- 
ralen bis zum Neo= Nazi, fast alle 
pädagogisch und didaktlach unfähig 
oder schlimmer). Das Unterrichts- 
modell der Tagesgynmasien und die 
Sehulordnung der Friedr. Ebert - 
Schule waren bisher auf unser 
Institut der Erwachsenenbildung 
übernommen worden, Das ist schlimmen, 
weil wir schon jahrelang im Beruf 
getreten, jetzt die Chance bekn- 
men, uns zusätzlich auch abends in 
der Schule treten zu lassen. Bil- 
dung iet kein gesellschaftliches, 
sie muß als persönliches Ziel gel- 
ten, alao bezahlt werden. Der Preis 
let: In Kauf nehmen der Doppelbe- 
lastung,die oft zu physischen und 
psychilachen Schäden führt, eine jah- 
relange Infantilisierung, das Risi- 
ko eines Milisubruche nit Fanilie 
oder Freundeskreis usw. Wichtig an 
dlenem ProreB int, daB-die Arbeiter- 
Intelligenz, also unaere potentielle 
sechicht, verbürgerlicht und 
was damit entzogen wird, Dazu gehö- 
ren alle PAS-Hörer, die aua der 80- 
zielen Schisht der Arbeiter stammen, 
Die weniger intelligenten werden bei 
der Aufnahme oder im folgenden Ver- 
setzungs-Leimtungesystem ausgesieht, 
das denwegen oin Terrornystem int, 
weil sa die völlig verachiedenen 


‚Yoraussetzungen (OPZ-,OTZ-Abgang, 


Auslandsaufenthalt,Fachschulausbil- 
dung) imnoriert und keine Mögliche. 
keiten bietet,diese auszugleichen 
(sine 9,Klanse - eleben 13.Klasaen). 
Am Berlin-Kollag arbeiten jeweils 
drei verschiedene dementsprechend 
orientierte Leistungsgruppen. Die 
Kollagiaten können weitgehend frei 
wählen, welchen Kuraua sie besuchen, 
Zenaurengebung mit Ausnahme der 
Sohlußsemester, Versetzung, Klas- 
senverbände. und Anwesenheitszwang 


IWLBERHAN 


SCHULE, 


20. MAI 


AM MONTAG PRÜGELTEN DIE PIGS EINIGEN MARRIERISTEN 


DIE LEERE PENNE FREI 


Urke Kahlewionum TA. HerkEilm - BUA 


A Berila & At. Mr, 128, 
Val 9 
Seriauermittiung 1747 
Bring 
Briöne ns.Mo,17 
AerBriräge LI Te TE UM 31 
Aufwand 


Tareneinkauf LIE I0 N 2 
dahantaite konn 


1oyazıkn n,H77, 94 

1.482,50 

yi6,ao 

s86, 90 

T7h,16 

7 

341,30 

on 133,73 

Meimigung Wlnpka, Bornfakloldung BI 

Krater Fell 
KERmAtnaer B 

KfusVarsiäherung 310,80 


Akne 


konnt. Yorsicharangen 
Mreanteria] 
Verbakusten 
Krunakanturnsprnuhbmuh 
Unnahenke, Buwirtung 


Allgem. Zenten 
10 - Verlust 
Aka ı98T 
Bundar-Ath iH6T 


kein 1187 


Biener Anannınk vurda man nem uir überiansenen Unterlagen, Bi 
wad den wir ertellien Anskint delik, 

Berlin, dem id, Mer. 14? 
r/rs 


23.603,28 


2.341,39 


© 


sind aufgehoben, Ein Kampf gegen 
den (Abi tur-)Prüfungszwang kann 

von den beiden Schulen allein 

nicht geleistet werden, 

Außerdem arbeiten die Kollegiaten 
in Tuorien, während wir in Klassen 
mit zu hoher Teilnehmerfrequenz 
extrem autoritären Fwontalunter- 
richt hinnehmen mußten. 

Dies alles mußte zum Eklat führen, 
zumal jahrelange Manscheleien mit 
der Schulbürokratie nichts ein- 
brachten und diese alle wichtigen 
Forderungen zurückwies, Überra- 
schend war die Spontaneität mit 

der die Sache ins Rollen kam: am 
4.Mai Sprachstreik zweier 12,Klas- 
sen.Solldarität im TA (SMV),Voll- 
versammlung, Schulsprachstreik, Tu- 
toren für Engl.u,.Franz, in drei 
Tagen organisiert und Ultimatum an 
den Senat, Hausverbot für Tutoren, 
mit diesen sofort Vollversammlung, 
neues zusätzliches Ultimatum mit 
Generalstreikandrohung, nächster 
Tag nuue Vollversammlung - negative 
Antwort. Streikbeschluß und Streik- 
rat, in zwei Tagen plus Ferien Tuto- 
renunterricht für ganze Schule: orga- 
nisiert, 20,Mai Streikposten vor 
der PAS,ab 21,Mai Gegenwnterricht in 
der TU-Architekturfakultät mit voll- 
ständigem Programm mit über 200 von 
300 Hörern gegen 15 Streikbrecher, 


Streik sind: 

+ Unterstellung unter den Senat 
(bisher Bezirk Wilmersdorf,zielt 
auf Übernahme des Modells und des 
Status des Berlin-Kollega) 

2, Weitgelende Selbstverwaltung mit 
sewiparitätischer Besetzung aller 
Organe, 

3. Aufhebung der Pflicht zur Berufs- 
tätigkeit (da sonst die Anwendun 
gsnöglichkeiten des Ausbildungs- 
förderungsgeäctzes für ıms erüß- 
tenteils aufgehoben ist.) 


Die fraktionierten, bisher offen Be=- 
geneinander arbeitenden linken Grup- 
pen haben gelemt, zumindest auf 
schulpolitischer Ebene zusammenzuar- 
beiten zu müssen, Für sie, wie für 
die breite Hörerschaft atellte die 
Aktion einen wichtigen Lernprozeß 
dar - für dia Sozialisten, weil ih- 
nen die Notwendigkeit zur Binsicht 
gelangte, diesen Prozeß aus einer ge 
meinsamen,verbindlich arbeitenden 
Gruppe heraus voranzatreiben zu müs- 
sen, für die gesamte Hörerschaft, 
weil die Agitation der Linken ihre 
konkreten Bedürfnisse und Ziele an- 
sprach, vollkommen auf diese einging 
und diese richtig formulierte und 
konsequent verfolgte. Nur so konnte 
dle Sache bisher erfolgreich verlau- 


Unsere Hauptforderunren in diesen 
Streik sin 


fen. Sie ist- ein Beispiel dafür,daa 
es nicht notwendig ist (wie zuvor er 
folglos versucht), Konflikte zu kon- 
struleren, sondern die vorhandenen 
Widersprüche, die zu einem nützli- 
chen Konflikt führen müssen, aufzu- 
greifen und ihre Entwicklung voran- 
zutreiben, Das sind Konflikte einer 
Massenbasis, die richtig eingeschätzt 
werden muß und an der agitiert wer- 
den muß, nicht Hirmgespinste kleiner 
Gruppen, wie es bei uns war, 

Wir danken für die Solidarität der 
Gruppen, die uns Tutoren schicken, 
und den Tutoren. 

Wir danken für die eingegangenen 30 
lidaritätssdreasen, 

wir rufen auf zum gemeinsamen Kampf 
aller Westberliner Schulen und Unis 
gegen Prüfungszwang und numerus clau- 
aus 

Sobald wir nicht mehr überlastet 
sind und eine Organisation dieses 
Kanpfes realisierbar erscheint, wer- 
den wir eine Kampagne starten, Er- 
klärt den Leuten, warum ein diesarti- 
ger Schritt" (als Wegbereiter einer 
en iatischen Revolution notwendig 
8 


Der Streikrat 


DEN WEG /N 


Feter-Paul Zah 
1 Bertin k 


Wederate. 91 


Gevimnermitilung 


Yon 19. Juli _- 34. Dezember 1987 


Arlöse 203,78 


Honorare 110,63 
Bruckkoaten a30.-- 360,65 
Aushlifalßhne 100,-- 
#andpacht Yuchmanns 418,-- 
Inmarate AB, -- 


Versicherung 1,70 
Kabanket.d.Geldwark. 10,20 DIRT 


Yarkust 1967 427,77 


Diener Absohluk wurde wach den mir überianmanen Untsrlanen, Balsyan 
und den mir erteilten Auskünften erstmlit, 
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Berlin, dem 10. Mar, 1969 
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AA 


KLEINANZEIGEN 


VERMIETUNG 


Sozialarbeit t ( Genosse ) sucht 
Anschluss an Wohngem. oder an Gen, 
dia eine machen wollen. Chiffre: 
Dieter, 


50,- DM für den der Grosswohnung zum 
1.7.70 oder 1.8. vermittelt. Farlg- 
1 = 12 Wielandstr. 3 Vhs,III 


Suche Zimmer in Schöneberg oder 
wo Tel. 88 66 213 


Sozialarbeistrgenossen und 2 Gen. 
wollen Kommunikation unter denen 
ermöglichen, die ebenfalls mit an- 
deren in einer Wohngemeinschaft 
leben ( nicht nur wohnen ) wollen. 

fr Es ist an mehrere Diskussionen ge- 

„dacht, Erstes Treffen bei Farig 7.6. 

WbSo, 14,6, 15 Uhr 1 Berlin 12 

E Wislanästranse 3 Vns III 

"Wer kann sollte Schlickbares mitbria 

Non. Für den Fall dass nur leute 
obne Praxis Interesse an dem Projekt 
zeigen, sollten aus Solidarität 
auch Praktiker ( innen ) mitäisku- 
tieren, die sich nicht selbst betei 
ligen wollen, 


Genossin und Genosse ( | k 3 J.) aus 
BRD, suchen Flatz in pol, Arbeitender 
Wohngemeinschaft melden bei 883 unter 
Freese (!? ) 


Wir wollen eina Wohngemeinschaft 


gründen. Wer macht mit 7 Adr, o,Peters 


Bin. 44 Schillerpromenade 29 bei 
Häupi. 


2 Zimmer in Wohngemeinschaft zum 1. 
Juli frei Tal. 85 147 03 


Welche Genossinnen wollen mit uns 
versuchen, eine Frauenkommme aufzu- 
bauen. Adresse: U, Rimbach Bin. 65 
"rings Eugenstrasse 10 


Dringerid gesucht: 6 - 7 Zimmer Wohg. 
mit Zentralheizung per aolort oder 
zum 1.9.70 für Wohngemeinschaft 

84 48 20 | . 


‚Dringend gesucht 3 x 4 Mann Zelt zum 
Borgen, Mieten oder Kaufen .84 48 20 
x Eee DET TE 
Buche Zimmer für Kollektiv- 
arbeit 851 35 49 


RICKI soll sich mal bei den 
=zeunden in Amsterdamm mel- 
en. 


Berufstätige jg.Mutter mit 
4/2 Jährigem Jungen sucht 
Zimmer in Wohngemeinschaft 
oder bei junger Frau mit 
Kind, 


Arbeitende Genossin sucht Zimmer in 
Wohngemeinschaft, ! 887 11 37 ! 


Genosse vom prolet, Lehrlingstheaters 
ROTE STEINE sucht wegen Rausschuige 


des Vaters dringend | z,Wohnung 
Ruft an 61 22 14 


| 
Su, K:)-) 


Als sie selbst lange Finger 


machte, kam alles heraus 
! Yon ©. TUCHE, R. GIESEN und H. MATHIAS _ Dertmund, K. Jun] 
Eine Lehrerin ‚bet Ihre Schwikind: Stehlen ermuntert 


er zum 


nd selbe hien! 

Die eiahen 12 und 14 Jahre alien Jungen und Mädchen 
srklärten bei Ihrer Vemehmung vor der Kılpsı Unser Präulela 
kat ums Int Unterricht gesagt: Ven den Kapitalleten könnt ihre 
nahmen. Die sind telch genug... __ Eee 


v Ihre merkwörd! Erie 
ungımethoden Irre 
ale mit ee lcchan ochraan 
es )} Auch awxuall hatte die Leh- 
o tahları rarin Ihre Schulkinder „Irelar“ 
alnem Schullandhelm-Aufent- $ 
\ | fahrt Ins. Schullandheim for- 
a no. | deria ala Ihre Schulkinder auf, 
Jugendzeitschrif- | "mutzige Witze zu erzählen. 
mis, Klebestif- nn 
jerdose, Sühlgkek "La 


ri von 
ıla erwischt werden. 
Außerdem hatten zehn 
Schüler oua Annegret Sun 


ders Klasse mit Ihrer Beute 
Heprahli. 

Als andere Lehrer davon 
‚hörten, benachrichtigten sie 
die Kripo. 


FUNDGRUBE 


DIE SAU, DIE DAS SPARSCHWEIN VON 
TRESEN IM "VEREINSHAUD" GEKLAUT 
HAT, SOLL 25 DA WIEDER HINSTELLEN 
UND SELBSTKRITIK ÜBEN, BIS ZUM 
10.6. DAS GELD IST FÜRG ER D 
IN MOABIT BESTIMMT. VERDAMMT I! 
DU BIST GESEHEN WORDEN sauce.» 


Genossin sucht gebrauchtes MÜ - 
FA 6 preiswert 5 Es eilt, dess- 
halb die zusätzliche Gabe I 
Tel.: 886 35 89 


Fröhliche Menschen ( masc + fen.) 
als Darsteller für Pomofotos mit 
progressiver Tendenz gesucht. Hono- 
rer DM 150,- für ca. 19t. 

Tel. nach 16 Ihr 7426673 / Wallmann 


BEUTET AUS WAS EUCH AUSBEUTET 

Wir machen auf Shimon Edens kosten 
Polit Postille, um halblinke Snops 
zu impfen !? 


Wer mitmachen will schreibt an: wolf 


1 Bin. 31 Güntzelstrasse 45 


Gesucht 7 Genossinnen für Trip nach 
Schweden - Finnland - Norwegen - 
knfang Juli ! VW Busse vorhanden. 
ca. 450.- PM, 6 Wochen Tel. 844820 


Kinderladen Nostitzetrasse 
in Kreuzberg sucht 3-41/2 
jährige Kinder - Tel. 3122286 


Suche Flatz in Kinderladen für 
31/2 jähr. Mädchen mögl, Schöne- 
berg oder Zentrum 871 82 65 


Ich suche für meine knapp 2J. 
Tochter einen Kinderladen 
(Schöneberg) Tel.24 51 17 


Verschenke gut erhaltenen 
KINDERWAGEN 6 weisa ) Every 
618 48 01 


Wir machen wieder Transporte, 
Annahme bei 885 - 618 48 01 


Zeitungsverkäufer gesucht {1} 
Phone : 4.61.20.69. ( vorm): 


Nicht nur die Industrie, das Prans- 


portwesen, die Versorgungentellen usw. 


wurden zum Eigentum des Staates, son- 
dern auch die gesamte Arbeiterklaäse, 
jeder Arbeiter im einzelnen, seine 

Arbeit und Enerele, die gewerkschart- 


lichen und kooperativen Organisationen 


der Arbeiter und Bauern wurden des« 
gleichen verstaatlicht. Der Staat ist 


‚alles, der einzelne Arbeiter nichts. 


Das ist das vornehmste Gebot des Bol- 
schewiemus. Fersonifiziert wird der 


Staat aber durch Beante, und.faktisch 


haben sie alles zu bedeuten, die Ar- 
beiterklasse aber nichte, 
Machno-Bewegung 


Verachenke: 

Babytragetasche, Babysachen (0-4 
Mon.), altes Radio. 

Su.: Raum, mbgl. umsonst bzw, bil- 
1ig (ca, 10 gm), um unnere Möbel 
untergustellen. 3 
Su. Dachständer f, VWW-Bua, Walter: 
24 19 56 


ROSTLAUBEN 


Opel. 1700 Combi 600,- DM 
April 71 Tel,: 352512 


vw 1200 Bauj. 61 At, Maschine 7900 


im Extras 800.- DM Nach 17 Uhr. ;: 
883 43 66 Y 


64erYW, 1500 5 ( Kein Käfer y“ 
TÜV April 72, neuer Motor i 
nur 15000 km, neue Lichten- ..; 
tage und Achsachenkel, äusser-. 
lich und technirch wirklich 
gut gepflegt für 2000,- DM 
Tel. 781 56 32 


Ford 17 M Bauj.60 Tür Apr.71 & 
Kotflügel beschädigt. Fahrbereit. 
Preis 290,- DM Joachim Schwarz... 
4 - 36 Kohlfurteratiranse 40 (19-20 ) 


BESTELE"" 


quartal 10,-IM 


Nalesesreenarunnensnernen 


ernennen nett 


Adressassanmennrererurer 


sauren nen 


... 
PER SERRRRRFERETERETER EEE 


fl 


gen. 887 11 37 


arbeitende Genossän su. 21. In 
ohr, 


Gen. steigert nicht den Umsatz dbs 
"Shoppop", Dort hängt ein Plakat 
von Rosa an der Wand, um einen 


Fleck zu verdecken. 


DRIENT 
IMPORTE 


FLAITEN - POSTER- 


ENEISENAUSTR 34 


US-Kuserne 


Fin Großfeuer brich gestern 
abend auf dem Gelände der 
amerikanischen Andrew-Ka- 
serne In Zehlendorf aus, Kurz 
vor 21 Uhr schlugen plötzlich 
aus noch üngeklärter Ursach6 
Flammen aus dem Dachstuhl 
eines zweitgeschossigen Casi- 
nogebüudes an der Fincken- 
stelnallee. Vermuflich war zu- 
vor ein Schwelbrand nicht 
echtzeitig entdeckt worden, 
Die etwa 50 im Gebäude an- 


Pe 


500.000 Mark 


wesenden Soldaten konnten 


-aich noch rechtzeitig ins Freie 


teten. 

Die Berliner Feuerwehr gab 
Großalarm. Kurze Zeit später 
jagte ale aur elnem großen B- 
und fünt C-Rohren Wasser- 
imassen In die Flammenglut. 
Dennoch stürzte ein Tell des 


Daches ein, das obere Geschofß ' 


brannte fast vollständig aus, 
Bei Redaktionsschluß war das 
Feuer noch nicht unter Kon- 
trolle, 


DIE PoLiar! 


Mit Eisenstangen 


bägt. geöffnet 


Derek Bineaien arg. durchsuchien 
znbänsiche: Beansie den Gablude- 
kumpber ohne Erfolg. Fa wurde iasi- 


Bei uns: = 
Schmalestulla gratia; 
‚His 

‚m Selide Preise! 


hatte in.der Nacht zum Dienstag 


Funkotreife mit Eisenrohren angegriffen 
Erst Warnschuß haif 
Eigenbericht „Der Abend” 


gegen Polizisten 


Mit Eisensiäben gin- 
zen In der Nacht zum 
Dienstag zwei juppe 
Burschen In Charlolien- 
burg auf die Eraatnung 
eines Funkwagene kom 
Ein Beamter za dabei 
in Natwehr seine 


. Dionstwätte und gab 


tionen Schuß ab. Die 
Kugel ging jedoch fchl, 
Nur durch dus Eingeei- 
ton eintr zweiten Fank- 
wagenbesaiseng konn- | 
ten die Täter gestellt 
werden. 


Begonnen halte der 
schwere Zwischenfall 
rocht ‚barmalas. In der 

akehner Allee wollte 

ie Funkstreite die, In- 


‚sasstn eines Yorkehts- 


wide patkenden Autos 
überprüfen, Plötzlich 
gif ein 17jähriger 
einen der Beamten mit 
Faustschlägen än. Auch 
ein ?24jähriger schlug 
aut den Polizisten ein. 
Als der Streifenführer 
über Fank Verstärkung 
auforderte, griffen dle 
beiden wu dem Eisennth- 
pen, Inzwischen war der 
Folleint niedergasshla- 
sch worden. „Dieh 
schlagen wir wat”, 


- schrien die beiden jan- 


gen Männer, Daraufhin 
fenorte der am Boden 


" Uegende Beamte dem 


Kohuß ab. Wenlg später 
wurden sie beiden 
Schlärer durch die Bö- 
auiseng eines eintref- 
fanden zweiten Funk- 


wagens fesgenommen. 


bt 


wg 6 rermeriich durch die Unbe- 


kannten sufgerocheg, worden wir. 
Eine. muklete: Einggärgwtie wer Zur 


gesicht, Anß Ale Hodtür zum Auf- 


ee 


ar Aue VRFFEN 


1 


ROTE ARMEE AUFBAUEN IR geplant } 


F} 


“ Wir, die kolumbtanischen Frau- 
en, sind voll drauf. jret 
a jetzt fangen wir an zuleben. 
B Wir sind in einer ganz neuen 
\ : Situation, wir fangen an zu 
“: kämpfen. Wir haben mit unser 
Br xor Vergangenheit gebrochen 
und ab heute. zählen wir die 
‚Tage bias zu unserer Befrei- 
ung. 


Heute platzen wir vor Begsi- 

. sterung, weil wir dem kolum- 
:  kbianischen Volk und der Welt 

. unsere erste bewaffnete Ein- 
heit vorstellen: die Maria 
Cano Einheit,: eine Abteilung 
der Volkabefreiungsarmea(EPL), 
die in den’ Gebieten von Alto 
SimA und Alto San Jorge. 


Mit Stolz tragen wir die Fahne 
einer Frau des Volkes, die über 
die Straßen des Landes zieht 
und dabei die Iosungen der Be- 
freiung weiterträgt, die - 
zusemmen mit den Arbeitern und 
Bauern - an den Befreiungskämp- 
"fen teilnimmt, weil sie die 
Gewalt der herrschenden Dikta- 
tur am eigenen Leib erfahren 
hats 


Die ruhmreiche Maria Vano Ein- 
heit besteht aus 50 känpferi- 
schen kolumbianischen Frauen, 
die zwischen 16 und 60 Jahren 
alt sind; aus Teenagern, die 
beinahe noch Kinder sind, deren 
revolutionäre Leidenschaft den 
Feind zittern läß%; aus Müttern 
die abwechselnd ihre Kinder er- 
nähren und Gewehre reinigen, um 
da mit zu kämpfen; aus alten, 
liebenswerten Großmütter, die 
das na türliche Zittern ihrer 
abgearbeiteten Händen kontrol- 
lieren, wenn sie versuchen ge- 
nau auf den Kopf den Feindes zu 
zielen. 

U nsere gerade entstandene 
Kampfeinheit wira schon "ruhm- 
reich" genannt.Sowohl der Feind 
a ls auch die Spitzel und Provo 
katöre haben die Gewalt unserer 
Strafmaßnabmen ze zu spüren be- 
kommen - unsere Kampfeinheit 
kennt ihnen gegenüber keine 
Gnade. 


Eee 


DER KAMPF DER 
FRAUEN BEFREI- 


UNESFRONTIN # 
DEN METROPOLE 


Mit diesem entschlossenen und 
känmßferischen Schtitt beginnen 
die kolumbianischen Frauen das 
erste Mel richtig zu leben. Sie 
werden nicht länger unsere Männer 
von unserer Seite reiuen können, 
ae ea für die Arbeit oder für 
den Kampf. Wir werden uns nicht 
länger gefallen lassen, in Ir- 
gendeiner Ecke zu dämmern. Wir 
werden uns auf den Plan begeben 
und una erheben, und in den Plazas 
werden wir Unterstützung für die 
Rebellion und den Aufstand des 
Volkes suchen. Wir werden an 

der Front des Kampfes stehen, 

ir mit den'#affen in‘der Hand 


"äle erbärmliche Aggression der 


Regierungssöläner zurückwerfen. 


Angetrieben äurch die elenden 
Hütten und durch die verstümmel- 
ten Körper unserer Genossen, ha- 
ben wir geschworen, day wir uns 
weigern, weiterhin die Schlacht- 
felder mit unseren Söhnen zu be- 
liefern. Wir haben der nörderi- 
schen Regierung mitgeteilt, daß 


Es lebe Ulrike! 


Die kolumbianischen Frauen haben innerhalb der Volksbefrei 
ungsarmee eine eigene Guerillaeinheit gebildet, die Maria 
Cano- Einheit, die in den Tandgebieten operiert, 

Außerdam haben sich vor etwa einem Jahr Frauen in der 
Stadt zu einer Stadt - Guerilla zusammengeschlossen, 

Von dieser ersten Kolumbianischen Frauen - Stadt - Gueril 
la ist das unten folgende Manifest heräusgegeben. 

Die Kolumbianischen Frauen haben ihre Organisationsform 
gefunden; sie haben sich zusammengeschlossen, um nicht 
länger in der Passivität zu dämmern. 

“ir werden mit den Genossinnen solidarisch sein. 

wir werden die Kolumbianischen Genossinnen hier unter- 
stützen, wir werden hier gegen den gemeinsamen Feind 
kämpfen: den US - Impertaliamus, den Kapitalismus, den 
Staatsapparat, die Klassenjustiz, die Renate eingelocht 
hat, die Pigs, die Ulrike suchen. 

wir werden unseren Kampf beginnen, wir werden und organi- 
sieren,. Wir werden im revolutionären-Kampf nicht unseren 
Mann stehen, sondern wir werden als Frauen kämpfen. 

"Wir werden den politischen Kanpf nicht vom mibitärischen 
und nicht vom persönlichen Kampf trennen und die Arbeit 
in den Betriebs- und Basisgruppen und allen Massenorgani- 
sationen zu Kampf machen; sie müssen zu organisierten 


Kampfeinheiten werden! 


FREIHEIT FÜR RENATE! 


ES LEBE ULRIKE! 


FREIHEIT FÜR ALLE GEFANGENEN! 


WAVEN- SADT-SVERILLA 
 KOLVMRIEN 


sie von nun an mit una zu rechnen 
haben; daß sie mit ihren Gewalt- 
maunahmen und den Massakern der 
Bauern und Arbeiter unsere empfind- 
lichsten Nerven getroffen haben 
und und unseren Haß und unseren 
widerstand geweckt haben; und um 
ihre Angriffe zu zerschlagen 
bereiten wir ule wirksansten Waf- 
fen vor, von weiblicher 

Intuition über das Küchenmasser 
‚bis zum Gewehr und Maschinengewehr. 


Bisher haben wir das Blut, das die 
Geschäftsleute für den Tod haben 
flieden lassen, nur mit unserer 
Tränen vermischt, jetzt werden wir 
entschlossen und leidenschaftlich 
verhindern, dab das Volk weiterhin 
sen Blu vergielen muß. 


Bisher haben wir das Gemetzel, 

das die Pigs unter dem Volk ange- 
richtet haben, nur wit Tränen be- 
antwortet, jetzt werden wir ent- 


schlossen und leidenschaftlich 
am Kampf des Volkes teilnehmen, 
um zu verhindern,daß es nieder- 
gemetzelt wird. 


Die Pigs halten Renate 
immer noch fest. Der 
Haftprüfungstermin für 
v1li und Renate war zwei 
Tage nach der Diskussion 
im Abgeordnetenhaus über 
die Befreiung von Baader, 
Kein Richter hätte je da 
nach gewagt, die beiden 
frei zu lassen - trotz 
vblligem Mangel an Bewei 
sen. Mit fadenscheinigst 
en Begründungen werden 
sie immer noch festgehal 
ten, 

Baader ist befreit, 
Renate ist seid Dienstag 
aus dem Frauengefängnis 
in der Kantstr.weggescha 
fft worden, und in die 
Justizfestung nach Moabit 
gebracht worden, wo sonst 
nur Männer sitzen, 

Dort sitzt sie 
in einer ehema 
ligen Begenkam 
mer und dort 
hat sie auch 


in der Frei — 
stunde keiner- 
lei Kontakte 

mehr — außer 

mit der ver - 
doppelten Be - 
wachung um sie 
herum, den bei 
den Wärterinnen. 


D FRAUEN ERHEBT EU 


| UNTERDRÜCKER 


Die erate Stadtguerilla der re- 
volutionären Frauen(FIRST URBAN. 
COMBAT NETWORK OF PATRIOTIT wo+ 
MEN unterstützt mit leidenschaft- 
licher Solidarität die Genossin- 
nen der Maria Cano Einheit, die 
Vorkänpferinen der Frauengueril- 
ia in Amerika und fordert sie 

auf ihren Weg entschlossen wak 
weilterzugehen. 


Zur gleichen Zeit mft sie alle 
Genossinnen und alle anderen Frau- 
en .Kolumbiens und der ganzen 

Welt auf, sich mit den ersten 
kolumbianischen Frauen-Guerillsa- 
Gruppen zu soliderisieren und sie 
zu unterstützen.Die Maria dano 
Einheit kann auf unsere feste und 
sichere Unterstützung rechnen. 


Wir werden diese Solidarität da- 
durch demönstrieren, daß wir das 
Sammeln von Kleidern, Lebensmit- 
teln, Waffen und anderen Dingen, 
die für den Kampf wichig sind, 
vorantreiben werden, um ihren 
Kampf zu unterstützen. 


Genossinnen, früher waren wir 
passiv und haben nichte dage- 
gen gemacht, wir waren depri- 
niert und haben traurig herumge- 
sessen. Aber jetzt haben wir 
erkannt, dab wir unser eigenes 
Schicksal bestimmen können, 

das Schickssal aller Unterdrückten. 
Wir müssen den historischen Au- 
genblick, in dem wir leben, ge- 
nau erkennen. fir sind so viele 
und so fest entschlossen, daß 

es uns nicht mehr niederschlägt, 
daß die anderen für den Tod kämp- 
fen, well wir kampfen, um zu 
Leben! 


Genossinuen: Jede von uns ist 
wur eine kleine Brise, aber 
zusammen sind wir ein Sturmt 


ES lebe die Maria Oano filnheit 
ka lebe der Volkakrieg 

Es lebe der Rat der patrioti- 
chen Frauen von Alt5 Sin 

und Alto San Jorge 

Es lebe die Volksbefreiungsarmee 
Es lebe die Kampfeinheit der 
kolumbianischen Frauen 

Wenn wir vereint känpfen, werden 
wir siegen! 


Die erste Frauen-Stadt-Guerilla 
Kolumbiens 


(FIRST URBAN COMBAT NETWORK OF 
PATRIOTIC WOMEN OF COLOMBIA) 


keine 
amnest 


Freiheit für alle politischen 


elangenen 
Nach der erfolgreichen Befreiung 


des Gen.Baader nahm daa konterre- 
volutionäre Lamentieren und oppor- 
tunistische Zweckverhalten ver- 
achisdexer pseudolinker Grlppehen 
vnd Institutionen besonders ekel- 
hafte Züge an. Wer sich allerdings 
darüber wundert oder ärgert, ist 
selbst schuld. Was kann man schließ- 
lich von scheißliberalen, total 

ins kapitalistische Unterdrückungs- 
systom integrierten "Genossen" an- 
deres erwarten als nächträgliche 
destruktive Kritik, postabwiegle- 
risches Gatue etc, Diese Menschen, 
ob sie nun von den bürgerlichen Aym 
stemzeitschriften "Konkret", "FR" 
oder "UZ" aind, oder ob sie sich 
gerade mit dem Aufbau einer "prole- 
tarischen Massenorganisation ver- 
dient machen, sind in der Tat nicht 
in der Lage, Überhikupt auch nur ein- 
zeine bestimmte Aspekte oder An- 
sätze der revolutionären Gewalt zu 
begreifen, Vom Klassenfeind kor- 
rumpilort, mit ihren eigenen Pro- 
blemohen individuallstisch so über- 
beschöftigt, nehmen sie die neue 
Strategie gar nicht mehr real wahr, 
Ihre Intelligenz ist bereits so 
verbliegerlicht, ao sehr haben sie 
die Moralvrorstellungen der moder- 
nen Bourgeoinie verinnerlicht und 

im Unterbewußtsein akzeptiert,daß 
sie die spontanen, von radikaler 
Effektivität erfüllten Aktionen 

der im politischen Kampf gegen In- 
perlalismun, Kapitaliomus und Un- 
terdrlekmg atehenden Genossen so- 
fort denunzieren als "blinden Aktio- 
naiswas", der "schädlich für die lin- 
ke Bewagung"sei.Abgesehen von solch 
vagen Sprüchen wie "linker Bewegung" 
(was ist das?), kommt es diesen "Re- 
volutionären" wohl nicht in den Sinn, 
daß es mich bei dieser revolutionä- 


pevisionistische Kommunieten,die 
ir einig sind in unserem solida- 
Brischen Kampf gegen den V5-Imperi- 
lismus,den intemationaten Fa- 
jchismus,gegen kapitalistische 
Ausbeutung und rassistische Unter. 
wirückung, bedeutet das mehr denn 


ige Pflicht, 
st die Pflicht die Revolution zu 
nachen. Hören wir auf die Genos- 
n, die die Revolution erfolg- 

Teich geführt haben. Wenn Frantz 
Fanon sagt: "Die Gewalt hebt das 
Volk auf die Höhe seiner Anführer. 
PYon der Gewalt erleuchtet,rebel- 
liert das Bewußtsein dea Volkes 
gegen Jede Pazifierung. Die Dema- 

ogen,die Opportuniaten,die Magier 
haben dann einen schweren Stand. 
Auf lange Sicht sind alle Ver 


ü “sschleierungsversuche hinfällig ge- 


worden. Die Praxis,die die Massen 
in ein verzweifeltes Handgenenge 
geworfen hat,verleiht ihnen einen 
ierigen Hunger nach dem Konkreten, 
bedeutet das für uns zunächst cine 
Mintensivierung wserer Forderung 
nach Freiheit für alle politischen 
Gefangenen, für alle Genossen,die 
rgendwo in KZ’s und faschistischen 
Korkern gefoltert werden! 
Freiheit für Bobby Seale ! 
Brreiheit für alle Opfer der Klas- 
senJjJustiz! 
oc dem Kapitalismus und Inperialia 
mus Yo, 
Der revolutionäre Kampf geht weiter! 
Bis zum endgültigen Sieg‘'der Welt- 
revolution ! 


Mit soz,Grüßen Werner Olles 


ren Gewalt konkret nur um Gegenge- 
welt und Notwehr gegen die repressi- 
von Maßnahmen und Unterdrückungsme- 
cohanismen der herrschenden Klasse 
und ihrer pigs handelt. 

All diese liberalen intellektuellen 
Sohreibtischatrategen ‚Farteikommu- 
nisten,Proletariatsfetischisten, 


SOLIDARITÄT NIT GERDI 
FREIHEIT FÜR ALLE GEFANGENEN! 


flönchen- Si - Wallstodt mit Herz 


Am Sonnpbend wurde kurz vor der 
Demonstration anläßlich der pig= 
perade Genosse Gerd Mehrer in Vor 
beugehaft genommen,Als Bundes- 
wehrdeserteur,der angeblich eine 
Knarre mitgenommen hat,hat er 

nun von der Konterrevolution ei- 
niges zu erwarten,Die pige werm 
den versuchen, ihn wegen Daser- 
tion Waffendiebstahls und Landes«- 
verrats ( er hette den Fehler be- 
gangen,anzunehnmen,in der DDR mi. 
er vor den pigs sicher) für lange 
Zeit in den Bünker zu schicken, 
Sr wulte,daß ihm die Verhaftung 
blühen konnte,Doch dies konnte 
ibn nicht abhalten,den Schutzpige 
dempnstrativ ihre Unerwünschtheit 
in Westberlin vorzuhalten, Allen 
denjenigen,die am letzten Sonna- 
bend ihre revolutionäre Pflicht 
nicht taten,sollte er mit seiner 
könpferischen Entschlossenheit 

ein Vorbild sein,Genossen,geht nur 
in Gruppen zu Demonstrationen mit 
Genosgen,die ihr kennt!Genossen, 
könpft nur ir Gruppen,Eina Verhaf- 
tung wie die von Gerd darf una 
nicht wieder passieren! 

Freiheit für Gerd! 
Freiheit für alle Gefangenen! 
en im cher Handstreich gelang 

; MONTKTIDEO — Einen 
BPgebeuteten gut kapier foltkähnen Handstreich auf 

werden, die pigs von ein Marine-Walfenarsenal 

der werksleltung haben a de ae unken 

den pfingstdienstag radikalen Gcheimorganlsa- 
kurzerhand wieder zum tion 


zu pfingsten: 


Y 
ä 
161 
erat waren wir natürlich sauer li sagt, der anschlag könne nur IHM 
das wir die mollies ins falsche N gegolten haben, dann äußert sich 
fenster geschmissen haben. nach darin zwar sein berechtigten straf 
reiflicher überlegung nüssen wir bedürfnis, aber er übersieht die 
unsre selbatkritik A mildern, B T_ zusammenhänget pige & schweinefut 
aifferenzleren: A ist es wirklich ter, gericht & landwirtschaftsamt, 
ein zufall, daß neben den pigs kasernen & munitionsfabriken, schu 
der nünchner Justiz ein amt für len & unis,& lehrwerkstätten, pro 
schweinefutterverwaltung seinen filtinteressen & unterdzlckung kna 
sitz hat ??? wenn der SOHIREIB — st & erziehungsheime, us - inperi 
TISCHTÄTER Schreieder (nicht alismus & sowjetrevisionismus, 
Schneide & Aie az schreibt) kambodscha & kassel, reaktionäre 
Be "aAS BUCH KAPUIT MAOHT heite 
Auch 151 
Kerle amer alrckt neben iche rache befriedigen, sondert 
dem Altentatsort hat, Int kämpfen, wenn wir das spstem 


überzeugt, „ “a An Busen > et 
schlag mir gegolten hai 

Ich Taube nicht, daß in 2 gelansen ‚Der 
der Futtermittelablellung 
des Landratsamts irgend 
etwas vorhanden ist, das 
so ein Attentat hervar- 


kammando beokenbauer! 


hochdotiert und gutgemästet - 
werbeäffchen für unterhosen und 
smerikanische ölkonzerne - so prä- 
sentioren sich deutschlands liebste 
kinder in mexiko, apropo meriko: 
vor 14 tagen wurde der guatemal- 
tekische revolutionär Marco Antonio 
Yon Sosa von mexikanischen solda- 
ten im grenzgeblet von mexiko und 
auatemala erschossen, 
seit den olympischen spielen sit- 
sen tausende von merikanischen 
studenten und arbeitern in den ge- 
fängnissen, von den spielen der 
weltbouzensinie haben sie genau- 
sowenig wie die aldamerikanischen 
volksemassen in den urbanen slume 
und den kz'!s der grosaplantagen, 
PANEM ET CIRCENSES - die rechnung 
geht nicht mehr auf. 
das weltweite system des us-impe- 
rialismus und seine handlanger 
vernichten lieber das brot, als 
es denen zu geben, von deren aus- 
beutung sie sich mästen. die spi 
ele der weltbourgeoisie, fußball 
und olympia,können die LEIDENDEN 
$DENKENDEN nicht von ihren ror, bis wir 
REVOLUTIONÄKEN PFLICHTEN ablenke stark genug 
ur sind, um es 
als der herzkranke adlige aus zu verhinde: 
beyermn ins gras biß,erhob die reden sie 
bourgeolsie ein geheul,wie wird von tragik 
sale erst heulen,wenn die mexikan und opfern 
deshalb 
sagt der 
sitzende mao 
daß man beim 
langen marsch 
durch die inst 
tutionen nich 
die mollies N 
und die beretfag 
vergessen 
darf. . 
kommöndo ulrike 


MACHT KAPUTT 
nicht persönl 
organisiert 

treffen wollfi 


wenn wir ei 
Hschreien 
chor: 


schlagen, 
igs im 
TERROR rtt 


v8 


siemens, müßte 


terror ma k; 
chen, und di 
pigs wachen ter 


„Dupamaror“, Fin 


ei K doirupp vom M 
arbeitstag erklärt, Terrorist erbentele dad 


nachdem dle nee rn auraner sm 

arbeiter den pfings Gewehre a 
ienstag als bezahlten! Meielasanie ge 
feiertag erkänpft BR, 


hatten, E Flucht vor | 
dem Wächter, 


wi 
& Alapmanlagen trieben bete 

Irth Feı bisher noch unbe- 

kannte Täter in die Flucht, die 
In das Gebäude des Statistischen ; 
"Landesamtes am FPehrbelliner 

Platz in Wilmersdorf einge. 

drungen waren. 


ischen genonsen das glatzköpfige 
n fußballldol aus hamburg kidnap 
en! 
Te mehr aie in die verbrechen 
der. imperialismus verstrickt 
sind ,uesto wehleidiger faseln si 
e von unschuldigen opfern, 
FREIHEIT FÜR ALLE INHAFTIERTEN 
GENOSSEN!!! 
FREIHEIT FÜR ALLE! ! % 
INTERNATIONALE SOLIDAKIT Ti! 
ORGANISIERT DEN BEWAFFNETEN 


alle drei komman 

dos haben ohne 

verluste gearbei 
tet! 


55 ED En Ne ER UNTERM ARSCH Nach Mettustung der Polizei_hatte 
N ink en ER a une 
Cocktails | Gruppe mit a In ern ALLER IMPERIALLSTEN &inen Maun gesehen, der heim Aufta- 
r N ein schlag ins wasse Anen den Walhlene Hurktete. Rein gr. 
n i naueren Hinsehen hemerkte deı An: 
a Ja Molotow solange die pigs VERKÜRZT DEN LANGEN 


stelle noch zwei weitere Männer, die 
eiwas in der Hand hielten. Dabei kann 
1 03 sich Aura benzingefüllte Diastikbautel 
gehandelt haben, 
» DiePoltzet stellte lost, dad din Tor 
des tiehäudes an der Wöürltombergl- 
schen Straße nicht verschlossed Wär. 
Ferner war eine JUr Im ejotii Treppen- 
haus awlgebrochen, Ex jnl nichAlptisge- 
Achlossen, daß al die Imbekannien 
Zugang zu dem Materka] der Volks 
akplung verschalfen wollten, 


jede meldung darüber 
unterdrücken, können 
wir keine detaillierf 
selbstkritik bringen 
nur soviel; bevor 
man irgendwo mollies 
reinhaut, sollte man 
auch wissen, ob dort 
was brennbarea ist. 


le von einem Inka-Fuhre: 
den euro} 
Pierde, 


te Rroberer von 

die vier Honmelsc.ch- ji 
tungen, zerreiflen ließen. Die Tun 
pameros-Gruppe batte zuver in 
einem Schreiben an dıe Noch“ 
nchtenagentur dpa Te: rorakie gp- 
gen dia Fußballwet A 
in Mexiko angekun: 


gegen Mexiko MARSCH I}! 
WamS dpa Milnchen. 3, Ma} 

Zwei Molotow-Coektails sind in 
das mexikanische Konsulat ge. 
worfen worden, Sie | 


kaum 5 n on. Din Polizei | 
glaubt, daB die Tiiter „Tupnma- 
! r0s“ sind. Dips ist Mm in Latein- 


Ar 


